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Liebe Leserinnen und 
Leser von Gemeinde³!
 
Diesmal erreicht Sie unsere 
Gemeindezeitung zum Fest 
aller Feste, Ostern, und fügt 
den vielen Osterbräuchen 
sozusagen noch eine freund-
liche Ergänzung hinzu. 
Die zentrale Botschaft der 
Christen lautet: Das Leben ist 
stärker als der Tod. Sie ist so 
grandios, dass sie gar nicht 
zu Ende gedacht werden 
kann. Die vielen Zeichen und 
Symbole wollen dabei helfen. 
Osterhase, Ostereier, Oster-
lamm, Osterfeuer, Oster-

kerze, Osterputz (vorher), 
Osterbeichte, Osterglocke, 
es gibt aber auch Weltliches 
wie den Osterlauf. 
Ein Teil dieser Zeichen ist 
der Natur entnommen, feiern 
wir doch Ostern immer am 
ersten Sonntag nach dem 
ersten Vollmond im Früh-
ling. Der Termin wird damit 
von der Natur abgeguckt. 
Der Ostertermin in Verbin-
dung mit dem neu erwachen-
den Leben im Frühjahr wird 
unterstrichen von besonders 
festlichem Schmuck unse-
rer Kirchen. Im Ostergarten 
(in diesem Jahr in Bad Lipp-

springe) kann man das auch 
wieder hautnah erfahren. 
Osterhase und Osterei haben 
allerdings mit der Natur nichts 
zu tun. Die leibeigenen Bau-
ern mussten vor Ostern ihren 
Herren in Naturalien, sprich 
in Eiern, die Pacht bezahlen, 
die damit verbundenen Sor-
gen und Nöte machte sie zu 
Angsthasen. Das letzte „zu 
zahlende“ Ei wurde rot ange-
malt und besonders feierlich 
übergeben. Wenn dann an 
Ostern die Schuld beglichen 
war und alle aufatmen konn-
ten, waren die Sorgen wie 
verflogen. Wer denkt da nicht 
an die Gefühlslage der Jün-
ger Jesu nach der Erschei-
nung des Auferstandenen 
(„Da freuten sich die Jünger, 
dass sie den Herrn sahen.“ 
Joh 20, 20). 
Die Kirchen entfalten das 
Geheimnis von Ostern mit 
allen zur Verfügung stehen-
den Mitteln: Licht, Wasser, 
Lamm, Musik. Bleiben wir 
beim Licht, weil uns dieses 
Zeichen seit Jahren über die 
Konfessionsgrenzen hinaus 

verbindet: Wussten Sie, dass 
es die große Osterkerze 
sowohl in den beiden katho-
lischen als auch in unserer 
evangelischen Kirche gibt? 
Wussten Sie, dass der Oster-
leuchter in der evangelischen 
Christuskirche ein Geschenk 
von St. Heinrich und Kuni-
gunde ist? Er wurde nach der 
letzten Renovierung von St. 
Heinrich und Kunigunde, als 
die Katholiken ihre Gottes-
dienste in der evangelischen 
Kirche gefeiert haben, gestif-
tet worden ist? Wussten Sie, 
dass wir beide in gemeinsa-
mer Feier am Ostersonntag 
das Licht an die Marktsschüt-
zen übergeben, die damit 
das Osterfeuer entzünden 
(Ostersonntag, 23. März, 19 
Uhr, St. Heinrich und Kuni-
gunde) 
Dass bei der Feier des Oster-
festes auch bei Ihnen der 
Funke überspringt, das wün-
schen wir Ihnen zum Oster-
fest 

Ihre 

Joseph Haydn hat in sei-
nem Oratorium „Die Schöp-
fung“, diesem Meisterwerk 
eines begnadeten Komponi-
sten, den Anbruch des ersten 
Schöpfungstages überaus 
eindrucksvoll musikalisch 
geschildert. Der Chor singt 
ganz leise, im Pianissimo 
die Worte Gottes: „Es werde 
Licht.“ (Gen 1,3) und auf das 
Stichwort „Licht“ im Bericht 
über die Entstehung des 
Lichtes erstrahlt das Orche-
ster in vollem Glanz.
Hätte Haydn ein Osterora-
torium komponiert, hätte er 
die Auferstehung Jesu in 
Töne umzusetzen versucht, 
er hätte es wohl kaum ein-
drucksvoller darstellen kön-
nen, als so, wie er den ersten 
Schöpfungstag schildert. Sel-
ten fallen Realität und Sym-
bol, Wirklichkeit und Zeichen 
so sehr zusammen wie hier: 
Der erste Tag der Woche, der 
Tag, an dem Gott das Licht 
erschuf, ist auch der Tag, an 
dem er Jesus auferweckte. 
Um die 9. Stunde am 6. Tag 
der Woche, also am Frei-
tag ungefähr um 15.00 Uhr 
war Jesus am Kreuz gestor-
ben, um noch vor Einbruch 
der Dunkelheit, mit der ein 
neuer Tag begann, zudem 
ein hoher Feiertag, hastig 
ins Grab gelegt zu werden, 
um dort den ganzen 7. Tag 
lang zu ruhen, genauso wie 
bei der Erschaffung der Welt. 
Wann sonst, wenn nicht am 
von Anfang an lichtbezoge-
nen ersten Tag der Woche, 
dem Sonn-Tag, sollte das 
„Licht des neuen Bundes“ die 
Schatten der Vergangenheit 
und des Todes endgültig ver-
blassen lassen?
Ich möchte kurz den Inhalt 
eines amerikanischen Fil-
mes skizzieren, der sich 
„Welt in Finsternis“ nennt. Ein 

berühmter Archäologe veran-
staltet Ausgrabungen in Jeru-
salem. Der ganze Golothahü-
gel  wird unterwühlt und auch 
der kleine Friedhof daneben, 
wo laut Johannesevangelium 
der Leichnam Jesu bestat-
tet worden war. Eine Tages 
verkündet der Gelehrte: „Ich 
habe den Leichnam Jesu 
gefunden.“ Er präsentiert 
eine mumifizierte Leiche: 
die Hände und Füße aufge-
rissen, die Seite durchbohrt, 
der ganze Körper übersät 
mit Blut und Wunden. Eine 
Frau schreit in das entsetzte 
Schweigen hinein: „Dann 
ist es also wahr: gekreu-
zigt, gestorben und begra-
ben.“ Der Archäologie dar-
auf: „Gekreuzigt und gestor-
ben – ja, aber auferstanden – 
nein, denn hier ist er: der tote 
Jesus von Nazareth.“  
Danach zeigt der Film in dra-
matischen Szenen die Fol-
gen, die Konsequenzen 
dieser Botschaft, dass es 
Ostern nicht gibt. Ein Prie-
ster löscht das Ewige Licht 
aus und sperrt seine Kirche 
zu. Die Glocken schweigen 
weltweit. Ordenfrauen legen 
ihren Schleier ab, und Mön-
che ziehen ihre Kutten aus. 
Die Kreuze werden umge-
stürzt und verschrottet, die 
Triumphkreuze ins Museum 
gestellt oder eingeschmolzen 
und vermarktet. Über den 
Gräbern gehen die Lichter 
aus: „Welt in Finsternis“.
Der Film endet so: Der 
Archäologe erklärt vor sei-
nem Tod: „Ich habe die Welt 
getäuscht. Ich habe die Lei-
che des Gekreuzigten prä-
pariert ins Grab gelegt.“ Und 
noch ein Bild wird gezeigt, 
das vielen von uns geläufig 
ist: Christen zünden an der 
Osterkerze ihre Kerze an, 
und binnen weniger Augen-

blicke wird ein stockdunk-
ler Raum hell. Und dann tra-
gen sie diese Lichter voller 
Hoffnung und Freude nach 
Hause in ihre Familien und 
in ihren Alltag. Glocken ver-
künden der ganzen Welt die 
Botschaft, dass das Leben 
stärker ist als der Tod und 
die Liebe stärker ist als der 
Hass.
Egal, was Sie von diesem 
Streifen halten, Eines zeigt er 
in aller Deutlichkeit, nämlich 
wie folgenschwer die Antwort 
auf die Frage ist: Was hat 
sich an jenem Ostermorgen 
in Jerusalem ereignet?
Dies wissen wir bestimmt: 
nach seinem schrecklichen 
Tod am Kreuz am Karfrei-
tag stürzen die Freunde, die 
Jünger Jesu in ausweglose 
Trauer. „Alle ist aus! Und wir 
hatten so gehofft.“ Das ist 
eine Situation, die viele von 
uns schon erlebt haben, und 
die fast keinem Menschen 
erspart bleibt, wenn der 
Kampf verloren ist, und die 
Totenglocke läutet. Genau wie 
die meisten Trauernden zie-
hen sich die Jünger Jesu erst 
einmal zurück. Sie verkrie-
chen sich wie wunde Tiere in 
der Höhle der Verzweiflung. 
Mit anderen Worten: sie rea-
gieren total menschlich! 
Und auch dieses wissen wir 
bestimmt: es ereignet sich 
eine grundlegende Wende. 
Diejenigen, die eben noch nur 
das Eine wussten, nämlich, 
dass er tot ist, die wissen auf 
einmal mit absoluter Sicher-
heit, dass er lebt. „Wir haben 
ihn gesehen. Wir haben ihn 
angefasst. Wir haben mit ihm 
gesprochen. Wir haben sogar 
mit ihm gegessen.“ Diese 
Überzeugung tragen einfa-
che Fischer aus Galiläa in die 
ganze damals bekannte Welt. 
Für diese Überzeugung las-
sen sie sich am Ende selbst 
umbringen.
Was muss sich an jenem 
Ostermorgen ereignet haben 

in Jerusalem, damit ein sol-
cher Umschwung eintreten 
konnte? Was muss da pas-
siert sein, dass in eine „Welt 
in Finsternis“ das Licht der 
Hoffnung getragen wurde? 
Eine Hoffnung, die seit 2000 
Jahren Abermillionen Men-
schen beflügelt und noch im 
Sterben auf Christi Wort ver-
trauen lässt: „Ich lebe, und ihr 
sollt leben.“ (vergl. Joh 14,19 
-  übrigens das Losungswort 
der evangelischen Kirche für 
2008.)

Ich weiß darauf nur eine 
schlüssige Antwort. Gott 
hat den treuen Zeugen sei-
ner Macht und Liebe, Gott 
hat diesen Jesus von Naza-
reth tatsächlich nicht im Grab 
gelassen.  Auch uns, die 
Schwestern und Brüder die-
ses Christus wird er nicht im 
Tod lassen, sondern durch 
den Tod hindurchretten zu 
neuem, ewigen Leben. Wer 
das glaubt, und es gibt gute 
Gründe dafür, der sieht sich 
selbst, der sieht die ande-
ren Menschen, der sieht die 
ganze Welt in einem ganz 
neuen Licht.

Frohe Ostern   
     
Peter Scheiwe, Pfr.
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Aufkreuzen für die Gemeinde
Kirchenwahlen am 24. Februar

herzlichen 
Glückwunsch!

Am 15. März 2008 wurde 
Pfarrer Oliver Peters 40 
Jahre alt. Dazu gratulieren 
die Gemeindemitglieder der 
evangelischen Kirchenge-
meinde und die katholischen 
Gemeindemitglieder aus dem 
Pastoralverbund Schloß Neu-
haus ganz herzlich. 
Wir wünschen ihm noch viele, 
viele segens- und schaffens-
reiche sowie gesunde Jahre 
in unserer Gemeinde.

Götz Langer und Angelika 
Foth-Berhorst im Namen 
des Presbyteriums

Pfarrer Peter Scheiwe für 
die katholischen Mitbürger

„Aufkreuzen und Ankreu-
zen“ – unter diesem Motto 
wurde am letzten Sonntag 
im Februar (24. Februar) in 
den evangelischen Kirchen-
gemeinden Nordrhein-West-
falens ein neues Presbyte-
rium für die nächsten vier 
Jahre gewählt. Das Presbyte-
rium bestimmt den Kurs der 
evangelischen Kirche in der 
einzelnen Gemeinde, setzt 
Schwerpunkte und Akzente, 
trifft in bewegten Zeiten weit 
reichende Entscheidungen.

Kirchenwahl typisch evan-
gelisch
Wer mindestens 16 Jahre alt 
und konfirmiert ist, kann die-
sen Kurs mitbestimmen. Die 
Kirchenwahl ist typisch evan-
gelisch. Denn die evange-
lische Kirche baut sich von 
den Gemeinden her auf. Des-
halb waren alle Wahlberech-
tigten aufgerufen, „aufzu-
kreuzen und anzukreuzen“. 
Und zwar unabhängig davon, 
ob sie regelmäßig zur Kir-
che gehen, laut Halleluja sin-
gen, langjähriges oder neues 
Mitglied der evangelischen 
Kirche sind. Jede Stimme 
zählte, ob persönlich abge-
geben oder per Briefwahl.

Erfahrungsgemäß ist es 
immer schwierig, Kandidaten 
für das Presbyteramt zu fin-
den. Dass es dieses Mal im 
1. Pfarrbezirk der Kirchen-
gemeinde Schloß Neuhaus 
anders war, war umso erfreu-
licher. Fünf Kandidaten, zwei 
Frauen und drei Männer stell-
ten sich zur Wahl, bei der drei 
Mandate zu vergeben waren. 

Nur in Kirchengemeinden, 
in denen mehr Kandidaten 
zur Wahl standen als Plätze 
im Gremium zu besetzen 
waren, kam es zu einer „ech-
ten“ Wahl. In allen anderen 

Fällen galten die Kandidaten 
als gewählt (wie z. B. im 2. 
Pfarrbezirk der Ev. Kirchen-
gemeinde Schloß Neuhaus, 
im Pfarrbezirk Sennelager / 
Sande). 

Fünf Anwärter für drei Man-
date
Zur Wahl stellten sich: Wolf-
gang Benesch, Angelika 
Foth-Berhorst, Uwe Hilken-
meyer, Petra Reuter und Dr. 
Gunter Steinmann. 

Gewählt wurden: 
Angelika Foth-Berhorst die 
einzige „alte Häsin“, da die 
anderen Kandidaten  dem 
Gremium vorher nicht ange-
hört hatten. In ihrer ersten 
Amtsperiode konnte Frau 
Foth-Berhorst viele Verände-
rungen anstoßen und mitge-
stalten. Durch ihre ständige 
Ansprechbarkeit im Rahmen 
ihrer Tätigkeit im Bestattungs-
unternehmen konnte sie 
häufig Fragen des täglichen 
Gemeindelebens schnell auf-
greifen und zu Lösungen bei-
tragen.

Petra Reuter ist seit ihrer 
Geburt Mitglied der Christus-
gemeinde. Sie tut Dienst als 
Lektorin und engagiert sich 
bei der Frauenhilfe und in 
der Jugendarbeit. Frau Reu-
ter kandidierte für das Pres-
byterium, weil sie an der 
Umsetzung der Interessen 
der Gemeinde mitwirken 
wollte, um auf diese Weise 
das Gebot der christlichen 
Nächstenliebe mit Leben zu 
füllen.

Uwe Hilkenmeyer, geboren 
in Paderborn, aufgewachsen 
in Mastbruch, kandidierte, 
um mitzuwirken, damit sich 
Menschen in der Gemeinde 
wohlfühlen und sie gerne als 
Anlaufspunkt nutzen. Dies ist 

nach seiner Überzeugung 
ohne ehrenamtliche Unter-
stützung nicht möglich. Dar-
über hinaus sind besonders 
in Zeiten immer knapper 
werdender finanzieller Mit-
tel Menschen nötig, die aktiv 
und kreativ an der Entwick-
lung und Umsetzung neuer 
Ideen mitarbeiten. Uwe Hil-
kenmeyer hat dies bereits 
im Turmausschuss getan, in 
dem es um die zukünftige 
Entwicklung des Kirchturms 
geht. 

Die Wahlbeteiligung betrug 
4, 3 %. Die Einführung der 
neuen Presbyter verbunden 
mit der Verabschiedung der 
ehemaligen Presbyteriums-
mitglieder findet in einem 
Festgottesdienst am Sonn-
tag, den 6. April um 9.30 
Uhr in der Christuskirche 
statt. Nach dem Gottesdienst 
schließt sich ein Empfang im 
Gemeindehaus an. Hierzu 
wird – in ökumenischer Ver-
bundenheit – ganz herzlich 
eingeladen. 

Oliver Peters
Christoph v. Rüden

Der Ökumenische Kirchen-
tag 2003 in Berlin hatte das 
Leitwort „Ihr sollt ein Segen 
sein“. Das Diözesankomi-
tee im Erzbistum Paderborn 
(damals noch „Diözesantag“) 
überlegte dazu, wie sein  
Stand auf  dem Kirchentag 
zu diesem Leitwort gestaltet 
werden könnte und lud zum 
Mitdenken für eine künstleri-
sche Gestaltung den Düssel-
dorfer Künstler Thomas Jes-
sen ein. In dieser Zusammen-
arbeit entstand der Gedanke, 
dass die Tugend der Demut, 
das Dienen,  der Dienst am 
Nächsten der eigentlich wich-
tige Beitrag der Christen ist, 
um in unserer Gesellschaft 
Segen sein zu können. 
Aus diesen Überlegungen 
kristallisierte sich die Fuß-
waschung heraus, mit der 
Jesus Christus ein Zei-
chen gesetzt hat. Sie wird 
in manchen Gemeinden am 
Gründonnerstag im Abend-
mahlsgottesdienst nachge-
stellt. Die Bedeutung ihrer 
Botschaft ist im Alltag aber 
eher gering. „Wenn nun ich, 
der Herr und Meister, euch 
die Füße gewaschen habe, 
dann müsst auch ihr einan-
der die Füße waschen. Ich 
habe euch ein Beispiel gege-
ben, damit auch ihr so han-
delt wie ich an euch gehan-
delt habe“ heißt diese Bot-

schaft  im Johannesevange-
lium (13,14-15). 

Der Künstler Thomas Jessen 
erstellte daraufhin ein Kunst-
werk, welches den Mittel-
punkt des Paderborner Stan-
des beim Ökumenischen Kir-
chentag bildete. Es bot dort 
Anlass für viele Gespräche, 
wie jede Christin und jeder 
Christ durch die Haltung der 
Fußwaschung, den Einsatz 
für den Nächsten und die 
Mitwelt, ja durch das Dienen 
ein Segen sein kann.

Seit diesen Tagen 2003 in Ber-
lin ist das Bild auf dem Weg. 
Auf dem Weg durch Einrich-
tungen, Verbände und Häu-
ser im Erzbistum Paderborn. 
Es stößt auf große Reso-
nanz, sorgt für Gesprächs-
stoff, motiviert zu neuen 
Fußwaschungsbildern, Tex-
ten und persönlichen Gedan-
ken. Dieser Geist der Fußwa-
schung ist damit hoffentlich 
auch vielfach zur Tat gewor-
den! Das Diözesankomitee 
hat inzwischen beschlossen, 
dass dieser Weg zumindest 
bis zum nächsten Ökume-
nischen Kirchentag 2010 in 
München weitergeht.

Auf seinem Weg machte das 
Bild nun Station in Schloß 
Neuhaus und stand in der 

Passionszeit 2008 im Mit-
telpunkt des Interesses im 
katholischen Pastoralver-
bund  und der evangelischen 
Gemeinde. Es hat uns seit 
dem 5. Fastensonntag  bis 
zum Ende der Liturgischen 
Nacht am Gründonnerstag 
in der evangelischen Chri-
stuskirche begleitet. In öku-
menischer Zusammenar-

beit war es Ausgangspunkt 
für Gottesdienste, Gebete, 
Meditationen, Gespräche, 
Aktivitäten für Jung und Alt, 
Große und Kleine, Frauen 
und Männer, Neugierige und 
Suchende unter dem Gedan-
ken  “Eine Botschaft, die sich 
gewaschen hat“.

hans-Georg hunstig

Die Fußwaschung
Eine Botschaft, die sich gewaschen hat
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Wir fahren nach Osnabrück!
Katholikentag 2008 in Osnabrück

 „Du führst uns hinaus ins 
Weite“ – so lautet das Motto 
des diesjährigen Katholi-
kentags. Er findet vom 21.- 
25.Mai statt und führt uns -  
geografisch gesehen - gar 
nicht so weit weg: Nur bis 
nach Osnabrück. Auch in der 
Stadt selbst soll es ein Tref-
fen der kleinen Wege wer-
den: Alle Veranstaltungsorte 
liegen nah beieinander in 
der Osnabrücker Innenstadt 
und sind fußläufig in höch-
stens 15 Minuten zu errei-
chen. Die historische Alt-
stadt hat zudem optisch eini-
ges zu bieten. Alles in allem 
verspricht dieser Katholiken-
tag eher klein, dafür aber 
von besonderem Charme zu 
sein.

Die Übernachtungsmöglich-
keiten allerdings sind sehr 
begrenzt, die Hotels bereits 
alle belegt. 
Die Veranstalter haben die 
Teilnehmer/innen, die nicht 
weit von Osnabrück wohnen, 
gebeten, auf Tagesfahrten 
zurückzugreifen.

Eine Gruppe von interes-
sierten Teilnehmer/innen 
aus Schloß Neuhaus hat 
dafür den Samstag ins Auge 
gefasst und freut sich über 
viele weitere Teilnehmer/
innen! 

Hier die Beantwortung der 
wichtigsten Fragen in Kürze.
Wer kann mitfahren?
Alle, die sich darauf freuen, 
eine große Glaubensgemein-
schaft zu erleben, die sich für 

kirchliche oder gesellschaft-
liche Themen interessieren, 
die spirituell auftanken wol-
len, .....
Nicht nur Katholiken! Auf 
dem Weg zum großen Öku-
menischen Kirchentag 2010 
in München sind die evange-
lischen Mitglieder der Chri-
stusgemeinde ganz beson-
ders herzlich eingeladen, 
mit nach Osnabrück zu kom-
men! 
Für Familien ist wichtig zu 
wissen, dass an jedem Tag 
durchgängig Kinderbetreu-
ungsangebote in Anspruch 
genommen werden können. 
Für Jugendliche gibt es jede 
Menge Sonderveranstaltun-
gen. Der Veranstalter wirbt 
mit „dem vielfältigsten und 
größten Jugendzentrum seit 
langem“!

Wie kommen wir dahin?
Der Erwerb einer Katholiken-
tagskarte berechtigt nicht nur 
zur Benutzung öffentlicher 
Verkehrsmittel um Osnab-
rück herum, sondern bereits 
ab Paderborn. Darum fahren 
wir mit dem Zug.

Wann fahren wir genau?
Am Samstag, 24.Mai .
Hinfahrt ab PB Hauptbahn-
hof:  7.21 Uhr 
Rückfahrt ab Osnabrück:  
21.48 Uhr

Wie viel kostet das?
Eine Tageskarte kostet 22 €, 
ermäßigt 17 €. Im Preis ent-
halten ist der Zutritt zu sämt-
lichen Veranstaltungen sowie 

die Hin- und Rückfahrt.
Für Dauerkarteninteressierte: 
Dauerkarte 74 €, ermäßigt 
54 €,Familienkarte120 € .

Was erwartet uns genau?
Jede Menge Informationen 
stehen im Internet unter 

www.katholikentag.de

Dort finden Sie ab März auch 
das genaue Programm, wel-
ches bei Redaktionsschluss 
von Gemeinde3 noch nicht 
vorlag. Das gedruckte Pro-
grammheft erscheint im 
April. 

Wie komme ich an eine 
Karte?
Wenn Sie sich zur Dauerteil-
nahme oder für eine Tages-
karte außerhalb des Sams-
tags entscheiden, melden 
Sie sich bitte per Internet 
unter www.katholikentag.de 
selbstständig an.
Wenn Sie gemeinsam mit 
anderen Neuhäusern am 
Samstag, 24.Mai 2008 auf-
brechen möchten, bestel-
len Sie Ihre Karte bitte tele-
fonisch bei Ursula Lüke-Pöp-
pel  (Tel. 942638).

24. Mai  -  Bist du dabei?

Am Pfingstmontag, dem 12. 
Mai um 17 Uhr geben Seba-
stian Freitag (Orgel) und 
Marie Lütkefedder (Violine) 
ein Konzert in der Pfarrkirche 
St. Heinrich und Kunigunde. 

Es erklingen pfingstliche 
Orgelkompositionen über 
den bekannten Hymnus „Veni 
creator spiritus“ und das Kir-
chenlied „Nun bitten wir den 
heiligen Geist“ aus drei Jahr-
hunderten von Komponisten 

verschiedener Länder u.a. 
Bach, Peeters, Duruflé.
Ergänzt wird das Orgelsolo-
programm mit heiteren Wer-
ken für Violine und Orgel von 
Vivaldi, Händel u.a.

Der Eintritt ist frei, am Schluss 
wird um eine Spende für die 
Musizierenden gebeten.

Am 12. April findet im Eng-
lischen Jugendzentrum 
„Youthclub“ Schloß Neuhaus, 
(Husarenstraße/Ecke Biele-
felderstraße) eine Benefiz-
Veranstaltung zu Gunsten 
des Heilpädagogischen Kin-
dergartens St. Hildegard statt. 
Geplant und organisiert wird 
das Fest für Groß und Klein 
vom engagierten Elternrat 
unserer Einrichtung.

Das Fest beginnt um 10.00 
Uhr mit einem Gottesdienst, 
in dem der Gospelchor Licht-
punkt singen wird. Anschlie-
ßend gibt es ein buntes Pro-
gramm mit Mutter-Kind-

Basar, Tombola, dem Zaube-
rer Andre eS! und vielen wei-
teren Überraschungen. 

Außerdem treten  die 
bekannte Paderborner Schü-
lerband Peach Box, die Sän-
ger Paul Joses, Jimmy Quinn 
und Christine Düweke auf. 
Sie alle verzichten zu Gun-
sten des Kindergartens auf 
ihre Gagen. 

Für das leibliche Wohl wird 
natürlich bestens gesorgt! 
Die Veranstaltung endet 
gegen 19.00 Uhr. 
Weitere Informationen finden 
Sie unter 

www.benefiz-hildegard.hse-
bergmann.de. 
Wir laden alle Interessierten, 
besonders Familien, herzlich 

zu einem unterhaltsamen 
Tag ein. 

Andrea Spier 

Pfingstliches Konzert für Orgel und Violine

Großes Benefizfest  im englischen Youthclub

Sebastian Freitag und Marie Lütkefedder in St. heinrich und Kunigunde

Erlös für Kindergarten St. hildegard bestimmt



insgesamt aufgenommen, 
gereinigt und mit neuen 
schmaleren Fugen neu ver-
legt.

Restauratorische
Bestandserfassung
Die Kirchengemeinde ist 
gesegnet mit historischen 
Ausstattungsteilen. Ein Zitat 
aus Heimatborn 1957 von 
Baurat a. D. Paul Michels 
„...... dass die von Fürstbi-
schof Ferdinand II. von Für-

stenberg gestiftete
Kirche  in der 

Reihe der 
Bau-
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Im März 2006 wurde das 
Architekturbüro Lorth & Part-
ner GmbH, Paderborn, mit 
der Innensanierung der Pfarr-
kirche beauftragt. Zur Klä-
rung des Renovierungsbe-
darfs sind in den vergange-
nen Monaten viele Gesprä-
che, Diskussionen geführt 
sowie Begehungen, Probe-
entnahmen, Aufmaße, Zeich-
nungen und Kostenberech-
nungen durchgeführt wor-
den. 
In die Planung einbezogen 
wurden:

der Kirc• henvorstand,
das Westfälische Amt für • 
Denkmalpflege,
die untere Denkmalbe-• 
hörde der Stadt Pader-
born,
der Leiter des Diözesan-• 
museums,
das Erzbischhöfliche • 
Generalvikariat
der Gemeindeverband • 
Kath. Kirchengemeinden 
Hochstift,
der Orgelbeauftragte in • 
der Erzdiözese Pader-
born,
Restauratoren und Fach-• 
leute aus den unter-
schiedlichsten Fachgebie-
ten wie z. B. Schädlings-
bekämpfung, Statik.
Untersuchungsergebnisse • 

(Laboruntersuchung des 
verwendeten Innenputzes 
und des Anstriches, bau-
physikalische Untersu-
chungen).

Heute, ca. zwei Jahre später, 
können wir die ersten konkre-
ten Ergebnisse vorstellen.

Zuwegung südlicher 
Eingang (Quinhagen)
Der Vorplatz und der Zugang 
zur Kirche wird weitestge-
hend behinderten- und alten-
gerecht gestaltet. Die Stufe 
zum Vorplatz entfällt. Eine 
Rampe an der Außenwand 
Pfarrsaal führt  zum beste-
henden Außentreppenpo-
dest. . Die Zugangstür bleibt 
unverändert.

Südlicher Eingang 
(Quinhagen)
Auch hier werden bauliche 
Veränderungen vorgenom-
men. Die WC-Anlage und die 
Abstell- und Vorratsräume 
werden demontiert. Das Fuß-
bodenniveau wird auf die 
Ebene von Zugang und Kir-
che angeglichen. 
Der neue WC – Bereich wird 
längs der Außenwand ange-
ordnet. So entsteht ein neuer 
Windfang der durch eine 
(gestaltete) Glastrennwand 

abgetrennt wird. 
Im neu geschaffenen großem 
Vorraum wird die Möglichkeit 
zur Marienverehrung und 
zum Abbrennen von Opfer-
kerzen geschaffen. Die Kir-
cheneingangstür wird durch 
ein kunstschmiede-eisernes 
Gitter ersetzt (Auflage EGV: 
Schutz vor Vandalismus. Auf 
ein zusätzliches Trenngitter 
im Turmportal kann verzich-
tet werden.) Die Zugangstür 
zum Pfarrsaal wird neu, ent-
sprechend der neuen Nut-
zung, gestaltet.

Pfarrsaal – 
Meditationsraum - 
Werktagskirche
Der ehemalige Pfarrsaal wird 
als Werktagskirche  genutzt. 
Was als Experiment geplant 
war hat sich als innovative 
praktikable Lösung heraus-
gestellt. Daher wird dieser 
Raum für die neue Nutzung 
hergerichtet.

Decke• n und Wände wer-
den neu gestaltet.
Der Fußboden wird auf • 
das Niveau des Zugangs 
und der Kirche angeho-
ben (barrierefrei) und 
bekommt einen neuen 
Belag. Er verläuft ab der 
neuen Zugangstür bis zur 
Altarebene schräg (schiefe 
Ebene 2,7 %).
Die sakrale Ausstattung • 
der „Werktagskirche“ 
(Tabernakel, Altar) kommt 
aus dem Fundus des Diö-
zesanmuseums.

Kircheninnenraum
Der Kircheninnenraum teilt 
sich in 2 Bereiche  

dem • Längsschiff mit dem 
eingezogenem Kirchturm 
(anno 1668 )
dem Querschiff mit Chor • 
(anno 1936 )

Innenrenovierung der Pfarrkirche 
St. heinrich und Kunigunde  

tätigkeitsbericht der Architekten (Stand Februar 2008)

Rochusgruppe
An der südöstlichen Außen-
wand des Querschiffes (z.Zt. 
Ouinhagenkreuz) wird die an 
das Diözesanmuseum aus-
geliehene wertvolle Rochus-
gruppe, in Sichtachse zum 
beschränkten Zugang, 
aufgestellt. Der 
neugestaltete 
Quinhagen-
altar 

bildet eine Plattform für die 
Pieta. Die beiden Skulptu-
ren (Hl. Sebastian und Hl. 
Rochus) werden auf Wand-
konsolen rechts und links der 
Pieta aufgestellt.
Die Hl. Anna, jetzt neben 
denmZugang Quinhagen 
platziert, rückt in die Achse 
der Südwand des Quer-
hauses. Die großformatigen 
Gemälde (Hl. Nepomuk und 
„ecce home“) behalten Ihren 
Standort.

Chorraum
Die Stufenanlage, und damit 
der Altar, rücken näher zu 
den Gläubigen. Die Stufen-
anlage wird um ca. 90 cm, 

in Richtung Vierung, erwei-
tert. Der Altar wird um eine 
Stufenebene abgesenkt (ca. 
16 cm) Die erste Stufenplatt-
form wird vor den Seitenaltä-
ren und der Rochusgruppe 
erweitert.

taufstein
Der Taufstein (ältestes Inven-
tar der Kirche, 16. Jahrhun-
dert) wurde in den letzten 

Monaten zwecks optimaler 
Platzierung an verschieden 
Standorten aufgestellt. Es ist 
nun geplant ihn im nördliche 
Querhaus aufzustellen.Die 
Höhe des Taufsteins (1,25 
m) bedarf noch konstrukti-
ver Lösungen.  Hier ist eine 
Absenkung in den Boden-
belag hinein oder die Anord-
nung einer Stufe angedacht.

Fußbodenbelag
Nach langer Diskussion und 
Abwägung verschiedener 
Alternativen soll der vorhan-
dene Bodenbelag ( Weser-
sandstein) beibehalten wer-
den. Der Bodenbelag wird 

ten jenes prunkliebenden 
17. Jahrhunderts einen der 
ersten Plätze einnimmt“ 
bringt es auf den Punkt.

Die Ausstattung wurde in 
den letzten Monaten von 
dem Westfälischem Amt für 
Denkmalpflege und einem 
Restauratorenteam begut-
achtet. Besonders die Haupt- 
und Seitenaltäre sind stark 
geschädigt. Die letzte Gold-
fassung weist  schwere 
Schäden auf , die noch näher 
untersucht werden müssen.  
Zur Ursachenfindung werden 
u. a. zwei Klimamessgeräte 
aufgestellt Allein für diese 

restauratorische Aufarbei-
tung sind erhebliche Geldmit-
tel erforderlich.
Von dem Westfälischem Amt 
für Denkmalpflege wird eine 
Prioritätenliste erstellt nach 
der weiter vorgegangen wer-
den soll.

Weitere Maßnahmen
Über die genannten Maß-
nahmen hinaus, die insge-
samt noch der Genehmigung 
des Erzbischhöflichen Gene-
ralvikariates benötigen, ste-
hen weiter an:

Neue • Raumfassung, 
sowohl des Langhauses 
wie auch des Querschiffes 
und dem Chor
Reparatur, Sanierung und • 
Reinigung der Orgel
Einzelne Skulpturen haben • 
einen akuten Schädlings-
befall (Anobium puncta-
tum) und müssen ther-
misch behandelt werden.
Dämmung der Gewölbeflä-• 
chen (Bauteil 1936)

Verschmutzung des 
Kircheninneren
Die Kirche weist, nach ver-
hältnismäßig kurzer Zeit, 
starke Verschmutzungen auf.
Diese ist zurückzuführen 
auf den Abbrand von Ker-
zen, Umwelteinflüsse (Durch 
Abgase von Fahrzeugen, 
aber auch durch Einbrin-
gen von Staubteilchen durch 
Besucher wird das Kirchenin-
nere belastet.) sowie Einstel-
lung und Reinigung der Hei-
zungsanlage. 
Zu beachten ist aber auch, 
dass das Kircheninnere bei 
der Sanierung 1994 nur mit 
einem erstem Zwischenan-
strich ausgestattet wurde, 
also die fehlenden weiteren 2 
Anstriche für eine spätere 

Innensanierung aufgehoben 
wurden.
In den kommenden Ausga-
ben dieses Magazins werden 
wir Sie über weitere Planun-
gen, Genehmigungen und 
Ausführung informieren.
Für Anregungen und Hin-
weise, die zum Gelingen des 
anstehenden Werkes nütz-
lich sind, finden Sie bei uns 
immer ein offenes Ohr.

Leo Köhle
Lorth & Partner GmbH
Architektur
Baudenkmalpflege
Warburger  Strasse 40
33098 Paderborn

Das Taufbecken an seinem neuen 
Standort

Die Rochusgruppe



So soll es am 1. Mai 2008 wieder sein

Das Vorbereitungsteam tagt bereits im Januar. V.li.: Martina und Manfred 
Röttgerkamp, Thoma Emmerich, Martina Frenzel

Referent Thomas Becker
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Pfarrfest in Mastbruch am 1. Mai Wie „ticken“ wir hier in Schloß Neuhaus?
Vorbereitungen starteten schon im Januar Einladung von „Kirche lebt. Schloß Neuhaus e.V.“ 

Am 1. Mai ist es endlich wie-
der soweit, dann wird wieder 
Pfarrfest in St. Joseph gefei-
ert! Das Ereignis ist schon 
seit vielen Jahren ein Besu-
chermagnet für Menschen 
aus Mastbruch, aus dem 
Pastoralverbund und aus der 
weiteren Umgebung.  

Jedes Mal eine neue her-
ausforderung
Jedem wird klar sein, dass 
sich so ein Fest nicht von 
alleine organisiert! Bereits 
im Januar trifft  sich das Vor-
bereitungsteam, um Ideen 
zu schmieden und um alle 
Aktionen zu koordinieren. Die 
konkrete Aufgabenverteilung 
wird festgelegt: Wer spricht 
welche Musik- oder Tanz-

gruppe an? Wie soll das Kin-
der- und Jugendprogramm 
aussehen, und wer kümmert 
sich um die Details? Plakate, 
Ordnungsamt, Preisgestal-
tung, Öffentlichkeitsarbeit …
und, und, und, an alles muss 
gedacht werden!
Und zur gleichen Zeit über-
legen und planen auch alle 
beteiligten Vereine und Grup-
pen, wie Aktionen und kuli-
narische Genüsse beim 
Pfarrfest möglichst gut beim 
Besucher ankommen. Natür-
lich sind die meisten Mitwir-
kenden bereits „alte Pfarr-
fest-Hasen“! Daher ist vie-
les Routine. Aber trotzdem 
ist es jedes Jahr wieder ein 
dicker Brocken Arbeit. Viele 
Stunden Vorbereitungszeit, 

Bastelarbeit und Absprachen 
sind erforderlich.

Letzte Vorbereitungen am 
Morgen
Und dann ist der 1. Mai 
gekommen! Endlich! Bereits 
um 8 Uhr sind die fleißigen 
Helfer auf den Beinen. Tische, 
Bänke und Verkaufsstände 
werden auf einen Lastwa-
gen geladen, zum Festplatz 
transportiert und aufgebaut. 
Der Kranz für den Maibaum 
ist gewickelt und muss (nur 
noch?!) befestigt werden. 

Tische und Stände dekorie-
ren, Zelte aufbauen, noch 
schnell Liederzettel für den 
Familiengottesdienst kopie-
ren und die leckeren Torten 
in Stücke zerteilen. Das Wet-
ter ist toll, sind wohl genug 
Würstchen da? Das Bier 
reicht immer! Wie gut, dass 
sich ein guter Geist schon 

jahrzehntelang um Stromver-
sorgung und die übrige Tech-
nik kümmert!
Um 11 Uhr beginnt unser 
schönes Pfarrfest mit dem 
Familiengottesdienst. Und 
dann geht es auf die Fest-
wiese! Der Reinerlös kommt 
jedes Jahr einem guten 
Zweck zugute.
Wie man sieht, - am 1. Mai 
gibt es wieder ein Fest vol-
ler Ideen und Abwechslung. 
Ganz viele Helfer waren und 
sind im Einsatz. Ihre Arbeit 
lohnt sich!                  

Martina Frenzel

Auch in Schloß Neuhaus 
gehen die „Geschmäcker“ im 
kirchlichen Leben auseinan-
der. Klare kirchliche Gebote 
für den Alltag oder ein libera-
les Christentum, traditionel-
les Liedgut oder neuere Lie-
der, viel oder  kein Weihrauch 
im Gottesdienst, Priesterklei-
dung ja oder nein, politische 
oder politikfreie Predigt ... 
Diese Liste lässt sich belie-
big fortsetzen.

Die Sinus-Milieu Kirchen-
studie
Seit kurzem gibt es eine neue 
„Sehhilfe“ für diese Situation. 
Das Heidelberger Sinus Insti-
tut (www.sinus-sociovision.
de)   hat eine neue Kirchen-
studie vorgelegt und dazu in 
verschiedenen Milieus die 
unterschiedlichen  Lebens-
einstellungen und Wertori-

entierungen der Menschen  
zu Arbeit, Familie, Freizeit, 
Konsum, Religion und Kir-
che ermittelt und dabei letzt-
lich „10 Typen“ herausgefun-
den.  Mit dieser von der Deut-
schen Bischofskonferenz in 
Auftrag gegebenen „Sinus-
Milieu-Kirchenstudie“ gibt 
es eine Vorlage, mit der her-
ausgefunden werden kann, 
woher diese unterschiedli-
chen Geschmäcker rühren, 
wie ausgeprägt sie sind, wie 
die Menschen „ticken“. 
Das wiederum ist eine wich-
tige Orientierung für alle Ver-
antwortlichen in der Kirche 
bei der weiteren Planung 
des kirchlichen Lebens. Was 
sieht deren Lebensstil aus? 
Was gibt ihnen Lebenssinn, 
Wovon träumen sie? Was 
macht die „Typen“ aus? Nur 
wer dies kennt und  deren 

Horizont versteht, kann als 
christliche Gemeinde mit 
diesen in Kontakt treten und 
das bisherige „kirchliche Pro-
gramm“ darauf abklopfen. 
Wo müssen wir neue Wege 
gehen? Was können wir 
getrost lassen? Die Kirche 
darf Gott jedenfalls nicht an 
jenen Menschen vorbei ver-
künden, an die sie sich wen-
det. Vortrag mit thomas 
Becker
Zu diesem Thema hat „Kir-
che lebt. Schloß Neuhaus 
e.V.“ mit Thomas Becker, 
den Leiter der Katholischen 
Sozialethischen  Arbeits-
stelle in Hamm,  einen kom-
petenten Gast bei der näch-
sten Mitgliederversamm-
lung. Er kennt deutschland-
weit die Umsetzung der Stu-
die und stellt ihre Ergebnisse 
hier bei uns als Anregung für 
die künftigen Überlegungen 
zur Zukunft der Kirche auch 
in Schloß Neuhaus  vor. 
Die Versammlung ist öffent-
lich. Gerade da auch die 
beiden Pfarrgemeinderäte 
St. Heinrich und Kunigunde 
sowie St. Joseph diese Kir-
chenstudie für die Entwick-
lung des Pastoralverbundes 
heranziehen, ist sie auch 
für Schloß Neuhaus hoch 
aktuell. Wir laden daher die 
Schloß Neuhäuser aller 
Geschmacksrichtungen, ob 

jung oder alt, näher oder 
ferner „an der Kirche dran“, 
evangelisch oder katholisch 
zur Mitgliederversammlung 
am 

Dienstag, 6. Mai 2008, 
20 Uhr ins Roncalli-haus 

zu diesem interessanten 
Impuls ein. Dann sind wir 
sicher schlauer: Wie „ticken“ 
wir hier? Außerdem gibt es 
den Rechenschaftsbericht 
des Vorstandes über die Mit-
telverwendung und die Dis-
kussion über die weitere 
Förderung des kirchlichen 
Lebens in Schloß Neuhaus.

hans-Georg hunstig
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Wenn ich an Osterbräuche denke, dann ....
Sonntagsfrage

denke ich an Osterfeuer, Ostereier 
suchen, Osterhasen und 

Osterlamm backen

Angelika Melles 
und Anna

 freue ich mich, dass ich mit meinen 
Kindern und Enkeln viele schöne 

Bräuche, wie Ostereier färben 
und suchen oder  

das Oster-
feuer, teilen 

kann, die 
in meiner 

Jugend 
wegen 

des 
Krieges 
ausfie-

len. 

Familie 
Waschkowskimuss ich an meine Kindheit 

denken und die Oster-
eiersuche

Angelika und 
Alexander Kez

denke ich ans 
Osterfeuer. 
Wir singen 

gemeinschaft-
lich und feiern die 
Auferstehung.

Irmgard Bollmann

denke ich an die Aufer-
stehung des 

Herrn.

Gerhard 
Kluth

denke ich an die vielen tollen Ver-
stecke der Ostereier (mit Vanille-
Füllung!) die dazu führen, dass 
unser Hund die Eier dann mit 

Begeisterung im Juni findet. Und 
mein Vater schwärmt 

immer von 
den rol-

lenden 
Rädern in 

Lügde.
.... denke 

ich an 
Süßig-
keiten 

und wie 
schlecht es 

Jesus gehen 
musste, weil er 

so leiden musste
Sina
hilkenmeyer

 .ist für mich der frühmorgendliche 
Auferstehungsgottesdienst jedes 
Jahr wieder von zentraler Bedeu-

tung. Außerdem 
freue mich mich 

immer auf 
die schöne 
frühlings-
hafte und 
österliche 
Dekoration 

unserer 
Wohnung.

Renate 
Reckendrees

denke ich an die 
feierliche Seg-

nung und 
das Ent-

zünden der 
Osterkerze
 draußen 

vor der Kir-
che  mit vie-
len Mess-

dienern und 
Flambos

Petra 
Krüger

denken wir an 
Palmzweige 

basteln, 
Ostereier 

anma-
len und 
Oster-
lamm 

backen

Familie
Marszalkowski

denke ich an 
Karfreitag 

und den 
Kreuz-

weg.

Daniel

denke ich an die 
Fastenzeit, 
Kreuzweg, 

Auferste-
hung, 
Oster-

eier und 
Osterha-

sen.

herr 
Wyzgol

denke ich an die 
Messe in der 

Osternacht, 
Eiersuche 

und den 
Besuch 
bei Opa.

hanna
Gaube

  denke ich an 
die Oster-
kerze, die 

beglei-
tet mich 

doch.

Rolf 
Lippegaus

denke ich an die Oster-
messe und an Jesu 

Auferstehung, 
aber auch 

daran, 
Oster-
eier für 
unsere 

Enkel im 
Garten 
zu ver-

stecken.

heinrich 
Lemmen

denke ich an Buchsbaum, 
Osterfeuer, Aufer-

stehung und 
mir fällt der 

Ostergar-
ten aus 
dem letz-
ten Jahr 

ein

Familie
 Wanzek

denke ich an 
schöne Stun-

den mit der 
Familie 
und tra-
ditionel-
les Fei-
ern der 
Oster-
nacht-

messe

Laura 
Kristin Krüger

denke ich an 
die schö-

nen Osterfeuer 
in Atteln in 

meiner 
Kindheit, 
die Blas-
kapelle 
spielte 
und wir 
sangen 

Lieder vor 
dem Haus 

des Pastors

Ursula Kiko

 fällt mir ein Brauch aus meiner 
Jugend ein: Wir sind am Ostermor-
gen mit einem Korb voller Lebens-

mittel in die Kirche 
gezogen, die dort 

gesegnet wur-
den. Anschlie-

ßend haben 
wir aus die-
sen geseg-
neten Vorrä-
ten zuhause 
ein leckeres 
Essen zube-

reitet.  

Ilse Voelker

denke ich an 
gemeinsames 

Essen mit 
der Fami-
lie, früher 
Ostereier 

suchen bei 
Oma im 
Garten,

Feiern der 
Osternacht 

und Osterkerze 
anzünden.Stefan 

Pielsticker

 erinnere ich mich daran, 
dass wir früher für 

die Ostereier 
am Bett der 
Eltern mor-
gens singen 

mussten. 
Außer-

dem gab 
es immer 

besonders 
leckeres 

Essen und 
einen Kuchen 

in Lammform.Brigitte 
Beer

denke ich an Palm-
sonntag, Palm-
zweige und die 
Osterkerze. Man 

braucht die 
ganze Karwo-
che, damit die 
Osterbotschaft 

richtig rüber 
kommt.

Claudia 
Vescsei



Den Weg der Erstkommunion bekommt eine tiefe Bedeutung
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Es geschah im Jahr 1999, 
als Gerüchte über merkwür-
dige neue Bräuche im Rah-
men der Erstkommunion-
vorbereitung aus Schloß 
Neuhaus nach Mastbruch 
schwappten. Man hörte von 
abgeschlossenen Kirchentü-
ren, Anwesenheitsüberprü-
fung etc. Aber egal, all’ die-
ses geschah ja im entfernten 
Schloß Neuhaus.
Ein Jahr später, im Herbst 
2000, unser 2. Kind machte 
sich auf den Weg zur Erst-
kommunion, hörten wir, dass 
die Erstkommunionvorbe-
reitung in Mastbruch dieses 
Mal etwas anders aussehen 
sollte. Voller Sorge erkun-
digten wir uns beim damali-
gen Geistlichen, Stefan Wig-
ger,  ob wohl etwa die komi-
schen Sitten von St. Heinrich 
u. Kunigunde nun auch in 

St. Josef Einzug halten wür-
den. Pastor Wigger beruhigte 
uns und bat uns abzuwar-
ten. Beim ersten Elternabend 
erfuhren wir dann, dass die 
komische neue Sitte Weg-
gottesdienst heißt und dass 
die Teilnahme daran sehr 
erwünscht aber nicht ver-
pflichtend sei.
Voller Erwartung ging ich 
zusammen mit meinem Sohn 
zum 1. Weggottesdienst und 
wir beide gingen begeistert 
wieder nach Hause.
Im Weggottesdienst werden 
die liturgischen Gesten und 
Elemente der Eucharistie wie 
Kreuzzeichen, Stille, Kyrie, 
Evangelienzug, Gabenberei-
tung, Friedensgruß, Kommu-
nion, Segen etc. in kindge-
rechter Form nach und nach 
erklärt und geübt. Selbst für 
mich als

jahrzehntelange Kirchgänge-
rin ergaben sich einige AHA-
Erlebnisse, so dass die Weg-
gottesdienste nicht nur für 
die Kinder, sondern auch für 
viele Eltern eine Bereiche-
rung sind. Man ist auf jeden 
Fall nicht mehr nur auf den 
Weißen Sonntag, den Tag 
der Tage  fokussiert, sondern 
der Weg bis dahin bekommt 
eine viel tiefere Bedeutung.
Mein Sohn und ich waren 
jedenfalls total begeistert 
vom Konzept Weggottes-
dienst und wir waren beide 
traurig, als wir den letzten 
gefeiert hatten. Diese eine 
Stunde alle 14 Tage hatten 
wir ja auch nur für uns, die 
Geschwister wurden unter-
gebracht, andere Termine 

abgesagt etc.
Als mich dann im Jahr 2003 
Gabi Merschmann fragte, 
ob ich bereit wäre, als Kate-
chetin in die Weggottesdien-
ste einzusteigen, musste 
ich gar nicht lange überle-
gen, bekam ich doch so die 
Chance, noch viele Weggot-
tesdienste feiern zu dürfen. 
Also sagte ich zu und arbeite 
seitdem – zusammen mit 
Claudia Trautmann- im Weg-
gottesdienst-Team mit. 
Die nächste Erstkommunion 
ist übrigens am 30.03.08, 
hoffentlich hat auch dieser 
Jahrgang  unsere Weggot-
tesdienste als Bereicherung 
erlebt.

Petra Krüger

Bereicherung der Erstkommunionvorbereitung
Weggottesdienste

Jugendliche auf dem Weg
Ein Überblick über den Ablauf der Firmvorbereitung

…dem Geist auf der Spur…

– unter diesem Leitgedanken 
begann die Firmvorberei-
tung am 10. November 2007. 
An diesem ersten Tag wurde 
den Jugendlichen das Pro-
gramm unserer Firmvorbe-
reitung, bestehend aus ver-
bindlichen Gruppentreffen 
und frei wählbaren Angebo-
ten, vorgestellt. Viele Ehren-
amtliche waren zur Mitar-
beit bereit und präsentierten 
ihre gut vorbereiteten Pro-
jekte. Die Firmbewerber und 
-bewerberinnen hatten so 
die Möglichkeit zur Informa-
tion, zum Gespräch und zum 
Gedankenaustausch. 

Dieses erste Treffen endete 
mit einem gemeinsam vorbe-
reiteten Jugendgottesdienst, 
musikalisch mitgestaltet von 
der Gruppe „Laudamus“. Das 

Gleichnis von den Talenten 
stand dabei im Mittelpunkt. 
Es sollte die Jugendlichen 
ermutigen, ihre Fähigkeiten 
und Begabungen für sich und 

andere einzusetzen – stellen 
doch die engagierten Mitar-
beiter und Mitarbeiterinnen   
in der Firmvorbereitung das 
beste Vorbild dar.

Einige der frei wähl-
baren Projekte 
haben inzwischen 
(Stand bei Redakti-
onsschluss am 10. 
Februar) stattge-
funden: das Taizé 
Gebet, die LAN-
Party, das Koch-
Event, der Spiele-
Nachmittag, Erfahrun-
gen im Altenheim;  andere 
sind noch geplant: Fahrt nach 
Köln mit Besichtigung des 
Domes, Fahrt nach Schalke, 
Besuch des Sterbehospizes, 
Kennenlernen der Paderbor-
ner Tafel. Schade ist, dass 
einige Angebote - insbeson-
dere im spirituellen Bereich 

- keinen oder nur wenig 
Anklang fanden, obgleich 
auch hier jugendgemäße 
Formen geplant waren.

Am 23. Februar steht das 
zweite von den insge-

samt drei verbindlichen Grup-
pentreffen mit unterschiedli-
chen thematischen Schwer-
punkten an, unter ande-
rem mit folgenden Inhalten: 
die Person Jesu, der Heilige 
Geist, das Gebet, das Glau-
bensbekenntnis. Ein Thema 
dieses Tages wird außer-
dem die Beichte sein, denn 
die Jugendlichen werden 
im Rahmen der Firmvorbe-
reitung dieses Sakrament 
der Versöhnung empfangen. 
Auch dieses Treffen endet 
wieder mit einem gemeinsa-
men Gottesdienst.

Beim letzten Gruppentreffen 
am 5. April liegt das Haupt-

augenmerk auf der Feier der 
Firmung selbst, vor allem auf 
der Bedeutung der sakra-
mentalen Zeichen. Hier wird 

auch ganz konkret für den 
Ablauf der Feier geübt. 

Am 12. April  wird 
dann den Jugend-
lichen das Sakra-
ment der Firmung 
in St. Joseph durch 
Weihbischof König 
gespendet.

Katrin Spehr
Gemeindeassistentin

Glauben entdecken
Gemeinschaft erfahren sich auf den Weg machen

mitwirken
Menschen begleiten den Horizont erweitern

den anderen kennen lernen
Glauben ins Gespräch bringen mitgestalten

aus dem Glauben leben



Ein vertrauter Anblick

Das Hungertuch ist ein Gemein-
schaftsprojekt

7 Wochen ohne Geiz
hungertuch verschwenderisch mit Farben und Formen 

zu sehr festlegen, könnten 
als nicht flexibel genug, als 
nicht hinreichend tolerant 
gelten. Als gäbe es keine 
Werte, die Unumstößlichkeit 
rechtfertigen.
Ein Glockenturm ist für eine 
gesunde Gemeinschaft 
lebendiger Christen unver-
zichtbar
Christ sein muss zu solchen 
Unverrückbarkeiten gehö-
ren dürfen – Christ sein muss 
dazu gehören! Und allein 
schon aus diesem Grund ist 
ein Glockenturm für eine ge-
sunde Gemeinschaft leben-
diger Christen unverzichtbar. 

Wenn wir uns dessen so 
sicher sind, ist damit aber 
lediglich das Maß an An-
strengung beschrieben, das 

nun erforderlich wird: Denn 
die Gemeinde hat die Finanz-
mittel nicht, das Turmbaupro-
jekt zu stemmen; der Kir-
chenkreis auch nicht – woher 
auch. Von dort liegt immerhin 
die Zusage vor, den Abriss 
des bestehenden Turmes zu 
bezahlen – sozusagen als 
Tribut an die Verkehrssiche-
rungspflicht. 
Der Neubau aber muss von 
der Gemeinde, von den Bür-
gern in Schloss Neuhaus auf-
gebracht werden, daran führt 
kein Weg vorbei. Sonst wird 
es keinen Turm mehr geben. 

Inzwischen gibt es einen 
„Förderverein Turmbau“, der 
alles Notwendige in die Hand 
nimmt – natürlich mit Pfar-
rer Peters an der Spitze. Und 

das Notwendigste ist jetzt 
Geld. Viel Geld. Gemeinde-
feste gibt es für einige Tau-
send Euro, Überarbeitungen 
der Orgel für mehrere  zehn-
tausend. Einen neuen Glok-
kenturm bekommen wir erst 
für eine halbe Million. Mit ein 
paar Gnadengroschen von 
einigen werden wir da in die-
sem Jahrhundert nicht mehr 
fertig, obwohl das gerade 
erst angefangen hat.

Abreißen und unverzüglich 
neu aufbauen
Es müssen also ganz große 
Räder gedreht werden, und 
zwar noch in diesem Jahr. 
Der (alte) Turm wird näm-
lich womöglich bereits in die-
sem Jahr fallen, spätestens 
und unweigerlich aber 2009, 

schon der Sicherheit wegen. 
Abreißen und unverzüglich 
neu aufbauen ist die einzig 
realistische Vorgehensweise, 
die in überschaubarem Zeit-
raum durchzuhalten ist. Und 
das geht, wenn alle mitma-
chen, die mitmachen kön-
nen.
Informationen zum „Was und 
Wie“ wird der Turmbauverein 
bis Ostern auflegen und ver-
teilen. Wenn Sie wie wir zu 
denen gehören, die uns den 
Turm erhalten wollen, dann 
lassen Sie die Gelegenhei-
ten nicht achtlos vorüberge-
hen. 

Um Gottes Willen, bitte.

Wolfgang Benesch 
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Die tage des turms .... sind gezählt
Förderverein turmbau ist gegründet

Auf den ersten Blick kommt 
er wie ein langer Lulatsch 
daher. Und mit seinen 40 
Metern Höhe in seiner mar-
kanten Position direkt vorne 
an der Bielefelder Straße tut 

der Glockenturm der Chri-
stuskirche in Schloß Neu-
haus genau das, was wir von 
ihm erwarten: Er schickt den 
Lockruf Gottes weit über die 
Stadt bis hinaus aufs Land. 
Er ruft dem Glockenschall 
lautstark hinterher: „Hier! Hier 
ist das Haus Gottes!“ Und er 
wirft seinen langen Schatten 
aus und gebietet so Ruhe in 
seinem Umfeld – als Wächter 
unseres Friedens.
Dennoch ist unser Glok-
kenturm nicht zu retten. Die 
evangelischen Christen in 
Schloß Neu-haus, eigentlich 
alle Bürger unseres Stadt-
teils, wissen das inzwischen. 
Die Reaktionen reichen von 
Bestürzung bis Ratlosigkeit. 
Denn kalt lässt das Thema 
niemanden.

Guter Rat ist teuer
Von drei Spendern hat Pfar-
rer Peters schon 2.600 Euro 
für den Wiederaufbau unse-
res kranken Wahrzeichens 
erhalten. Ohne Aufforderung, 
einfach so. Sie haben begrif-
fen, dass guter Rat in diesem  
Fall wirklich teuer ist - und 

gespendet.
Wie kommt das? Bei wirk-
lichen Katastrophen erin-
nern wir uns mehrheit-
lich wirkungsvoll an die uns 
aufgetragene Nächsten-
liebe. „Unsere“ Spenden-
quote nach dem verheeren-
den Tsunami Ende 2005 hat 
sogar weltweit aufhorchen 
lassen. Die Aktion Lichtblicke 
der Lokalradios leistet jedes 
Jahr Erstaunliches, ganz zu 
schweigen von den kirchli-
chen und unzähligen priva-
ten Hilfswerken. Da geht es 
jedes Mal um wirklich große 
Not und unmittelbar um Men-
schen. Aber ein Kirchturm?

Identitätsstiftend für die 
Gemeinde
Für die Gemeinde ist der 
Turm  identitätsstiftendes 
optisches Fanal, auf das kein 
Christ leichten Herzens ver-
zichten wird. Und damit ist 
keineswegs nur die Kirchen-
gemeinde angesprochen. 
Ganz Schloß Neuhaus, im 
Grunde ganz Paderborn ist 
betroffen, wenn es um ein 
derart herausragendes (nicht 

nur architektonisches) Sym-
bol geht. Beließe man es 
schlicht bei dem Wegfall, hät-
ten alle unter dem Verlust 
zu leiden. Denn dass Kirche 
nicht mehr hinreichend wahr-
genommen wird, mag man 
beklagen müssen, dem sollte 
man vermutlich sogar direkt 
entgegentreten. Aber dass 
Kirche im wörtlichen Sinn gar 
nicht mehr wahrgenommen 
werden kann, weil wir zulas-
sen, dass sie in unserem 
Stadtbild gar nicht mehr vor-
kommt? Das darf aus gutem 
Grund nicht sein.
Man konnte den Stein plump-
sen hören, der Pfarrer Peters 
und unseren Presbytern beim 
Beschluss der Gemeinde-
versammlung für den Erhalt 
des Turmes vom Herzen fiel. 
Ohne Turm würde unserer 
Gemeindekirche die Symbol- 
und Wegweise-Funktion feh-
len, doch deswegen haben 
Kirchen nun mal Türme. 
Nicht nur für Kirche, für alle 
Teile unserer Gesellschaft tut 
es mehr denn je Not, einen 
unverrückbar festen Stand-
punkt zu haben. Nicht, um 
sich nicht bewegen zu müs-
sen, sondern um sich gezielt 
bewegen zu können. Nicht 
halsstarrig, aber von so-
lidem Fundament aus. Und 
welches andere Symbol als 
ein Kirchturm sollte einem 
dazu in den Sinn kommen?

Mit Symbolen aber tun wir 
uns zunehmend schwer auf 
unserem beständigen Weg 
zu immer mehr Rationalis-
mus. Sie können und müs-
sten Sinnbilder dessen sein, 
was uns wichtig ist, was uns 
ausmacht. Stattdessen zau-
dern wir, ihnen die Eindeu-
tigkeit des für etwas Stehens 
und Einstehens zuzubilligen. 
Letzt¬lich ist das nichts als 
die Furcht, wir könnten uns 

Pünktlich zur diesjährigen 
Fastenzeit ist das Schloß 
Neuhäuser Hungertuch fer-
tiggestellt worden. 

Bereits im letzten Jahr ver-
deckte das 4,20 Meter hohe 
und 2,80 breite Leinentuch in 
der Passionszeit bis Karmitt-
woch das Kruzifix über dem 
Altar. Inzwischen sind zum 
ersten gestickten Motiv elf 
weitere hinzugekommen. Die 
biblischen Bilder sind über-
wiegend nach Entwürfen von 

Kindern und Schülern aus 
Schloß Neuhaus durch den 
ökumenischen Handarbeits-
kreis umgesetzt worden. 
Die künstlerische Leitung lag 
in den Händen der Künst-
lerin Friederike Steinmann 
(Schloß Neuhaus), die das 
Zittauer Fastentuch aus 
dem Jahr 1472 als Vorbild 
nennt. Initiator der Aktion 
ist Gemeindepfarrer Oli-
ver Peters. Eine Hunger-
tuch könne den schwierigen 
Zugang zu Kreuz, Leiden und 

Tod erleichtern sowie bibli-
sche Geschichten anschau-
lich machen, meint Peters. 

Die Leuchtkraft der verwen-
deten Farben und die Vielfalt 
der abgebildeten Formen und 
Motive passte gut zum dies-
jährigen Fastenthema „Ver-
schwendung“. Zu sehen sind 
unter anderem: Der Moses-
berg mit den Gesetzestafeln, 
David und Goliath, David und 
Bathseba, Jona und der Wal, 
Kreuzigung und Weihnach-

ten. Das letztgenannte Motiv 
ist als einziges noch unvoll-
endet. 

heide Welslau,, EKP



Nach der Einführung 2007

Spiel um den Wanderpokal
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Rund 20 Mitglieder der 
DPSG-Leiterrunde folgten 
der Einladung von Weihbi-
schof König zu einer Füh-

rung durch den Paderborner 
Dom. 
Nach den ersten Erläuterun-
gen zum Domplatz und den 

angrenzenden Häusern gin-
gen wir ins Diözesanmu-
seum, wo neben der Rochus-
gruppe auch der Domschatz 
und die Paramentenkam-
mer angesteuert wurden. 
Wir erfuhren viel über den 
Liborischrein, das Liborifest 
und die alten Liturgieformen. 
Weihbischof König wies uns 
auch auf die Besonderheiten 
am Paradiesportal hin. 

Unter dem Turm durften wir 
die sonst unzugänglichen 
Ausgrabungen begehen. Die 
alten Fundamente der Dom-
vorgänger mit zum Teil gut 
erhaltenen Bodenmosaiken 
haben uns alle besonders 
beeindruckt. Oberirdisch ging 
es am Grabmal Dietrich von 
Fürstenbergs weiter. 

Dann wurde uns die Dom-

sakristei geöffnet. Die Aus-
maße der Kleiderschränke 
erstaunte uns genauso wie 
die Tatsache, dass alle vier 
Orgelteile von einem Manual 
gespielt werden können.
Der Abschluss unserer Füh-
rung fand an einer Seitenka-
pelle statt, die teilweise mit 
dem 1000 Jahre alten Mein-
werkfußboden geschmückt 
ist.

Für die interessante und kurz-
weilige Führung bedankten 
wir uns mit dem Buch „Weg-
zeichen“ und etwas Nerven-
nahrung.

Regina Sage

Wanted: Leute, die etwas erleben möchten

Königliche Führung im Dom

Die DPSG sucht neue Leiter

Pfadfinder besichtigen den Paderborner Dom

VereIne - Gruppen

Viel Spaß und große Pläne
Messdienerjahr 2008

2008 – Spannung, Spiel und 
Messdieneraction! Ja, so 
könnte man das Jahr aus 
Messdienersicht betiteln, 
denn zahlreiche Aktionen 
sind geplant. So startet das 
Jahr mit der schon traditio-
nellen Messdieneraufnahme-
feier am 13. April um 11 Uhr. 
16 Kommunionkinder haben 
sich letztes Jahr dazu ent-
schieden, den Gottesdienst 
am Altar mitzugestalten. Sie 
haben seitdem regelmä-
ßig Gruppenstunden und 
üben fleißig für den gro-
ßen Tag der Aufnahmefeier. 
Nun werden sie feierlich in 
die Messdienerschar aufge-
nommen. Der Gottesdienst 
wird von den Gruppenlei-
tern gestaltet und steht unter 
dem Motto „Stern“. Anschlie-
ßend sind alle Messdiener 
zum Grillen in das Roncalli- 
Haus eingeladen. Für die 
Kommunionkinder 2008, die 
auch gern mit am Altar ste-
hen möchten, veranstalten 
die Messdienerleiter am 16. 
April um 17 Uhr einen Ken-
nenlernnachmittag, bei dem 

auch die neuen Ausbildungs-
gruppen eingeteilt werden. 
Wenn du Lust hast, komm 
doch einfach vorbei!

Für alle fußballbegeisterten 
Messdiener geht es auch 
dieses Jahr wieder um den 
Pokal des Klaus- Göbel- 
Wanderpokal- Turniers. Der 
Termin steht leider noch nicht 
fest. Um Organisation und 
Training kümmern sich wie 
in den letzten Jahren Stefan 
Hansjürgen und Daniel Sei-
fert. Sie werden euch über 
Neuigkeiten und Trainings-
zeiten informieren.
Am 22. Mai ist Fronleich-
nam und es wäre schön, 
wenn wieder viele von euch 
an der großen Prozession im 
Schlosspark teilnehmen!

Der Höhepunkt 2008 wird 
sicher die Wochenendfahrt 
sein! Vor zwei Jahren hatte 
diese das Thema „Harry Pot-
ter“ und wir sind in die Welt 
von Hogwarts und den Zau-
berlehrlingen eingetaucht. 
Unter welchem Thema sie 
wohl dieses Jahr steht? Lasst 
euch überraschen! Geplant 
ist eine Fahrt ins Sauerland 
vom 6.-8. Juni. 
Wie die Messdieneraufnahme 
ist auch das Pontifikalamt im 
Dom zu Libori auch schon 
traditionell! Jedes Jahr macht 
sich eine Gruppe Messdie-

ner und Leiter mit dem Fahr-
rad auf nach Paderborn um 
im Dom Messe zu feiern und 
anschließend gemütlich über 
den Liboriberg zu bummeln. 
Du warst beim letzten Mal 
nicht dabei? Dann fahr doch 
dieses Jahr mit, es macht 
immer sehr viel Spaß! 

Um euch einen grauen und 
kalten Herbstabend zu ver-
schönern, veranstalten die 
Messdienerleiter zum dritten 
Mal eine Messdiener- Disco. 
Zum Jahresabschluss findet 
Ende November auch wie-
der die bewährte Plätzchen-
backaktion statt. Bei Weih-
nachtsmusik, einem duften-
den Roncalli- Haus und tol-
ler Stimmung wurden in den 
letzten Jahren immer etwa 
300 Tüten voller Plätzchen 
gebacken und später an die 
Gemeinde verkauft. Ob wir 
in diesem Jahr noch mehr 
Tüten schaffen? Mit eurer 
Hilfe bestimmt! 
Zu allen Veranstaltungen fin-
det ihr nähere Informationen 
auf den Messdienerplänen 
oder ihr erhaltet gesonderte 
Einladungen!

Auf ein schönes Jahr mit 
euch freut sich die gesamte 
Messdienerleiterrunde! 

OUt
Allein vor dem PC spielen • 

Pauschalurlaub • 

Fertiggerichte aufwärmen • 

Den Weg des geringsten • 
Widerstandes gehen
Geordnete Langeweile• 
Verantwortung abgeben • 

Jahrelang mit den gleichen • 
Leuten abhängen

IN
bei jedem Wetter in Groß-• 
gruppen draußen spielen
Zeltläger,  • 
auch international
Inder Zeltküche frisch • 
kochen
Sich für andere einsetzen • 

 Kreatives Chaos• 
Verantwortung überneh-• 
men
neue Leute kennenlernen• 

Wer vom „out“ ins „in“ will, der 
ist bei uns genau richtig und 
kommt am besten mal mon-
tags ab 18.45 Uhr ins Ron-
callihaus, um uns kennenzu-
lernen.

Auskunft gibt gerne auch 

Carsten Lange
Telefon 0 52 71 / 49 09 47 



Veranstalter und Künstler freuen sich über eine gelungene Veranstaltung. V.li.: 
Monika Witt, Anne Dülme, Melanie Kreis (verdeckt), Mechthild Engemann, Ralf 
Güthoff, Nicole Schaefer, Konrad Bröckling, Christina Raschdorf, Hans-Georg 
Hunstig, Sebastian Freitag, Martina Frenzel, Ludmilla Schamei 

Die kleinen Trommler legen nun los

Für den Dienst am Altar ist man nie 
zu alt
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Das erste Benefizkonzert 
unseres Fördervereins Kir-
che lebt. Schloß Neuhaus 
e.V. am 6. Januar erwies sich 
gleich als voller Erfolg. Rund 
300 Besucher kamen in den 
Genuss eines stimmungsvol-
len Dreikönigskonzerts in der 
Pfarrkirche St. Heinrich und 
Kunigunde. Am Ende konnte 
sich der Förderverein über 
Spenden in Höhe von 1.100 
Euro freuen. Dafür sollen nun 
für unseren Pastoralverbund 
neue Liederbücher ange-
schafft werden. 

Unter dem Motto „Wir haben 
seinen Stern gesehen“ musi-
zierten an der Orgel die 
Musikstudenten Sebastian 
Freitag und Christina Rasch-
dorf. Bei der vierhändigen 
Orgelsonate von Gustav 
Adolf Merkel sogar vierfüßig. 
Stimmgewaltig wurden sie 
von der Gesangsgruppe 
der Musikgruppe Schamei 
unter Leitung von Ludmilla 
Schamei unterstützt. 

Dabei zog sich das Sternen-
motiv wie ein roter Faden 
durch den Konzertverlauf. 
Insgesamt vier Choralvor-
spiele, u.a. von Dietrich Bux-
tehude und Johann Pachel-
bel,  über das Lied „Wie 
schön lautet der Morgen-

stern“ hatte Sebastian Frei-
tag ausgewählt. 

Ganz weihnachtlich hielt 
es die Gesangsgruppe der 
Musikschule Schamei. Sie 
trugen u.a. ein Duett über 
„Infant holy, infant lowly“ von 
Anna Laura Page sowie ein 
Duett über „Still, still, still“ und 
Johann Sebastians „Air“vor. 
Einer der Höhepunkte war 
aber sicherlich das Gloria-
Sanctus „O Salutaris hostia“ 
aus der Messe Brève von 
Leo Delibes. Hier kamen 
die Gesangsqualitäten des 
sechsköpfigen Ensembles 
hervorragend zur Geltung.

Doch auch die Besucher 
durften bei „Oh du Fröhliche“, 
Laudate omnes gentes“ und 
„Es ist für uns eine Zeit ange-
kommen“ mit einstimmen.

Mit dem Finale aus der 1. 
Orgelsymphonie von Louis 
Vierne bereitete Seba-
stian Freitag dem Dreikö-
nigskonzert einen fulminan-
ten Abschluss. „Nach dieser 

gelungenen Veranstaltung 
und der guten Resonanz 
steht einem weiteren Dreikö-
nigskonzert im nächsten Jahr 
wohl nichts mehr im Wege“, 
meinte abschließend Vor-
standsmitglied Hans-Georg 
Hunstig.  

Astrid Wigge

Nun ist bald ein Jahr seit 
der ersten Sitzung des För-
dervereins für den KiGa St. 
Joseph vergangen. Eini-
ges ist erreicht worden, viele 
Pläne gibt es noch. 
Da sind zunächst die über 
das Jahr verteilten Aufgaben, 
die der Förderverein „im Stil-
len“ übernommen hat, wie die 
Geburtstagsgeschenke, die 
Mappen und Photos sowie 
die Abschiedsgeschenke für 
die Kinder, die Muttertags- 
und Weihnachtsgeschenke, 
Erntedank, St. Martin, Niko-
laus, Plätzchenbacken im 
Advent, und, und, und…

Finanzierung durch Mitglie-
der und Sponsoren

Es gab im Rahmen des 
Väterfestes einen gemeinsa-
men Besuch beim Puppen-
spiel, bei den Schwimmkur-
sen läuft bereits der vierte 
Kurs, und der fünfte steht 
„in den Startlöchern“. Die 
Mitgliedsbeiträge, der sehr 
erfolgreiche Sponsorenlauf 
und die bereits gewonnen 
Sponsoren helfen dabei, all 
diese Aktivitäten durchführen 
zu können. Für die musikali-
sche Arbeit im Kindergarten 
wurden bereits zwei Djem-
ben gekauft, Klangstäbe 
sollen noch folgen. Auch 
eine Digitalkamera konnte 
dem Kindergarten zur Ver-
fügung gestellt werden, um 
alle Aktionen und Tätigkeiten  

auch festhalten zu können. 

Viele Ideen und Pläne für 
das zweite Jahr
Die weiteren Planungen für 
das Frühjahr beinhalten einen 
Besuch im Tierpark Olderdis-
sen mit den Eltern als Tages-
ausflug, Aktionen beim Pfarr-
fest, die ein oder andere 
Anschaffung im Kindergar-
ten und was uns sonst noch 
so einfallen wird. Die Arbeit 
macht viel Spaß, und wir 
werden sie mit viel Elan fort-
führen und Sie, liebe Leser, 
auch weiterhin über unsere 
Aktivitäten informieren.

Karen Dudziak

So wie in den Jahren zuvor 
wurden am Christkönigsonn-
tag unsere neuen Messdie-
ner eingeführt. Die 14 Mäd-
chen und Jungen im Alter 
von 10 und 11 Jahren warte-
ten schon seit Wochen sehn-
süchtig darauf, in ihrer ersten 
Messe dienen zu dürfen. 
Nachdem sie einige Monate 
lang, jeden Montag, das 
Messedienen gelernt hatten, 
wurden sie am 25. November 

während des Hochamtes in 
ihren Dienst eingeführt. 
Bei dieser Gelegenheit wur-
den endlich auch die Senio-
renmessdiener feierlich in die 
Gruppe aufgenommen. Sie 
versehen schon seit Jahren 
ihren Dienst an den Werk-
tagen, wenn Kinder und 
Jugendliche am Schulunter-
richt teilnehmen müssen.
Im Anschluss an das Hoch-
amt trafen sich die Kinder mit 

ihren Eltern und der Messdie-
nerleiterrunde im Pfarrzen-
trum, wo man sich bei einem 
gemütlichen Essen gegen-
seitig kennen lernte.

Die Leiterrunde begrüßt euch 
als neue Ministranten und 
freut sich darauf, mit euch 
zusammen am Altar zu die-
nen.

teresa Kramer

Dreikönigskonzert des Fördervereins ein voller Erfolg Ein Jahr ist seit der Gründung vergangen

treffen der Generationen

Sebastian Freitag, Christina Raschdorf und die Gesangsgruppe der Musikschule 
Schamei boten ein rundes Konzerterlebniss

Förderverein KiGa St. Joseph mit vielen Plänen

Messdienereinführung 2007 in St. Joseph



Die Sternsinger im Einsatz

Der Chor Crescendo Mastbruch
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Alle Jahre wieder…

Kontakte knüpfen, gemeinsam etwas unternehmen

tradition ist gut, 
Crescendo ist besser.

halligalli im Roncallihaus
… kommen nach dem Christus Kind auch die hl. Drei Könige wieder

 Crescendo Mastbruch

Stammesversammlung und 
Stufenwechsel der Pfadfinder

Caritas-Kontaktkreis freut sich über neue Gesichter 

Vor gar nicht so langer Zeit 
kam einigen Mastbruchern 
die Idee, mit einem „etwas 
anderen Programm“ Men-
schen für den Chorgesang 
zu begeistern, die sonst nicht 
erreichbar schienen. Es fan-
den sich unerwartet viele 
Begeisterte aus Mastbruch 
und näherer und entfernte-
rer Umgebung, die Spaß am 
Singen haben.

Mittlerweile besteht der Chor 
Crescendo Mastbruch seit 
über drei Jahren.
Über die Zeit entwickelte sich 
ein Repertoire aus Gospels, 
Traditionals und Musicalstük-
ken bis hin zu Chorsätzen 
aus dem Jazz- und Popbe-
reich.
Aufführungen und Konzerte 
gehören genauso zum Pro-
gramm wie die Pflege der 
Chorgemeinschaft. Seit sei-
ner Umstrukturierung Ende 
2007 besteht der Chor aus 
gut 30 Chormitgliedern. Die 
Leitung hat seitdem Volker 
Merschmann aus Brenken, 
der an der Folkwang-Hoch-
schule in Essen Musik mit 
dem Schwerpunkt Chordi-
rigat sowie Schulmusik stu-
dierte.

Derzeit arbeitet der Chor an 
einem neuen Programm. Um 

an Leistung und Stärke zu 
gewinnen, finden zusätzlich 
eine Stimmeinordnung und 
eine anschließende Stimm-
bildungsmaßnahme durch 
eine geschulte Stimmbildne-
rin statt.

Aufgrund der Veränderungen 
ist für Interessierte derzeit die 
Gelegenheit für einen Neu- 
oder Wiedereinstieg günstig. 
Chorproben finden immer 
freitags um 18.45 Uhr in der 
Grundschule Josef in Mast-
bruch statt. Anschließend 
lassen die, die möchten, den 
Abend beim Chorstammtisch  
im Waldhotel Nachtigall aus-
klingen.

Ansprechpartner:
Matthias Kuge
(05254/10108)

Zu Beginn eines jeden 
neuen Jahres treffen sich 
die Schloß Neuhäuser Pfad-
finder zu ihrer Stammesver-
sammlung. In diesem Jahr 
wurde der vierköpfige Vor-
stand in seinem Amt bestä-
tigt. Neben vielen Berichten 
aus den Stufen und des Vor-
standes stand auch die Wahl 
eines neuen Kassenprüfers 
und Vorsitzenden an. 
Unserem Kassenwart Peter 
Lütke-Bexten stehen nun 
Benjamin Ruh und Jonathan 
Koch zur Seite. Der alte und 
neue Vorsitzende bleibt Car-
sten Lange, der mit Regina 
Sage und den Beisitzern 
Sabine Stollhans und Martina 
Kröger das Team des Vor-
stands fast komplett macht. 
Das Amt des Kuraten bleibt 
vorerst unbesetzt.
Nach all den Berichten und 
Wahlen wurden bei dem Stu-
fenwechsel zehn neue Kinder 
aufgenommen und wie jedes 
Jahr wurde auch diesmal das 
Buffett förmlich „geplündert“. 
Mit vielen Gemeinschafts-
spielen, Kicker- und Billiard-
tunieren und Sing-Star Einla-
gen ging die Party noch viele 
Stunden weiter.

Pfadfinder sind aktiv
Die nächste Aktion wird der 
Georgstag am Samstag, den 

26.4 sein. Am Gemeindefest 
in Mastbruch beteiligen sich 
die Pfadfinder ebenso wie 
am Gemeindefest in Schloß 
Neuhaus.
Ein Sommerlager würden 
wir gerne durchführen, aller-
dings fehlen uns Gruppen-
leiter/innen. Ebenso bei dem 
Internationalen Zeltlager zu 
Pfingsten. 
Neue Gruppenleiter werden in 
allen Altersstufen gebraucht. 
Es ist nicht erforderlich, sel-
ber einmal Pfadfinder gewe-
sen zu sein. Allein der Spaß 
am Umgang mit Kindern und 
Jugendlichen ist entschei-
dend, der Rest kommt von 
allein.
Interesse? Na, dann melde 
dich doch mal bei uns, denn 
wir suchen LeiterInnen für 
unsere Gruppen. Ansprech-
partner: Carsten Lange, Tele-
fon 05271-490947

Carsten Lange 

Die diesjährige Aktion stand 
unter dem Motto „Sternsinger 
für die eine Welt“. Am Sams-
tag, dem 5. Januar 2008, 
war es dann wieder so weit: 
Nach dem Aussendungsgot-
tesdienst um 9:00 Uhr zogen 

19 hoch motivierte und enga-
gierte Könige und Sternträ-
ger in ihren fünf Gruppen 
los, um den Segensspruch 
– 20+C+M+B+08 – an die 
Haustüren der Gemeinde zu 
schreiben. Sie wurden wie 
jedes Jahr von freiwilligen 
Eltern begleitet.

Während sich die Messdie-
nerleiterrunde die Zeit mit 
Warten und Rätseln, wie 
viel Geld dieses Jahr wohl 
gespendet werde würde, 
beschäftigte, besuchten die 
Sternsinger viele Familien 
und ließen kaum eine Haus-
tür ohne den Segensspruch 
zurück. Dank der Mithilfe der 
Eltern gab es für jede Gruppe 

ein leckeres Mittagessen 
mit anschließender kurzer 
Pause, um Kräfte zu sam-
meln, damit so viele Häuser 
wie möglich besucht werden 
konnten.
Nach einem sehr anstren-
genden Tag trudelten die 
Gruppen bis 16.30 Uhr wie-
der im Pfarrzentrum ein, wo 
schon die MLR und zwei 
nette Herren des Kirchen-
vorstandes warteten, um 
die Spenden auszuzählen. 
Noch in der Vorabendmesse 
konnte die MLR mit Stolz ver-
künden, dass die 19 Stern-
singerinnen und Sternsinger 
im Alter von 5(!) bis 13 Jah-
ren rund 2.590,90 € gesam-
melt hatten.

Aufgrund der insgesamt 
geringen Anzahl an Königen 
und Sternträgern konnten 
dieses Jahr leider nicht alle 
Haushalte in der Gemeinde 
besucht werden, weshalb in 
den Sonntagsmessen noch 
die Möglichkeit bestand, die 
Türkollekten zu nutzen. Am 
Ende wurden insgesamt rund 
3.200 € für die Sternsinger-
aktion 2008 gespendet.
Nochmals ein herzliches 
Danke an alle Kinder und 
Eltern, die sich freiwillig für 
diese Aufgabe gemeldet 
haben, und auch ein herzli-
ches Danke an die MLR für 
die Organisation der Aktion.

 teresa Kramer

Seit fast zwei Jahren gibt es in 
unserer Gemeinde den Cari-
tas-Kontaktkreis. Er wendet 
sich an alle, die ihre/n Part-
ner/in verloren haben und 
sich einsam fühlen. Etwa 20 
Personen treffen sich einmal 
im Monat (meist der 2. Sonn-
tag im Monat), um gemein-
sam etwas zu unternehmen 
und um sich auszutauschen. 
So entstehen neue Kontakte 
und Freundschaften, die über 
schwere Zeiten hinweghelfen 
und neue Perspektiven auf-
zeigen.
Immer mal wieder sehen wir 
neue Gesichter bei unseren 
Treffen. Fühlen auch Sie sich 
angesprochen, den einen 
oder anderen Programm-
punkt mitzumachen? Bei uns 
sind Sie jederzeit willkom-
men.

Ansprechpartner:   
Ursula Meier  - Maria Wilk
Caritas-Kontaktkreis 

Programm 2008

13.04. Schwester Leonie
  die Geschichte des 

Michaelsklosters
27.05.   Fahrt zum Landtag  

in Düsseldorf
15.06.  Besuch der Landes 

gartenschau in  
Rietberg

29.06. Sommerfest in  
Winkhausen

13.07. Fahrt nach Kassel: 
Wilhelmsaue mit 
Brunch

10.08. Gemütliches  
Beisammensein in 
Wilks Garten

14.09. Besuch des Franzis-
kanerklosters

12.10. Treffen im  
Roncallihaus

16.11. Besuch Hospiz 
„Mutter der  
Barmherzigkeit“

14.12. Abschluss des  
Jahres, Rückblick, 
Gottesdienst

An jedem 2. Freitag im Monat treffen 
sich die Senioren unserer Gemeinde 
zum Gottesdienst und zum anschließen-
dem Beisammensein im Rocalli-haus. 
Überzeugen auch Sie sich von unserem 
anspruchsvollem und ansprechendem 
Programm. Wir freuen uns immer über 
neue Interessenten!



Wintersport auf der Bühne im Roncallihaus

Das Dreigestirn mit der Prinzengarde

Der Träumer Bernhard Schaefer
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Bei Kolping Schloß Neuhaus „tanzt der Bär“
Bereits zum 14. Mal tolles Karnevalsprogramm

An zwei Abenden hinterein-
ander tanzte im jeweils prall 
gefüllten Roncalli-Saal nicht 
nur der „Bär Flocke“, der den 
„Träumer“ Bernhard Schae-
fer in seinen Träumen beglei-
tete. Nein, auch das begei-
sterte Publikum tanzte auf 
den Stühlen, als der Vorsit-
zende der Kolpingsfamilie 
Schloß Neuhaus, Klaus Höl-
ting, die Närrinnen und Nar-
ren inzwischen zum 14. Mal 
durch ein fast 4-stündiges 
karnevalistisches Programm 
der Superlative führte.
Wie inzwischen liebe 
Gewohnheit geworden, eröff-
nete Bernhard Schaefer den 
Reigen der Wortbeiträge, 
träumte davon, die Kräne im 
Kötterhagen schon zu sehen 

und davon, dass die am Sta-
dion sich sogar drehen. Er 
nutzte schamlos die Gele-
genheit, dass ihm in der Bütt 
keiner seine Zigarette verbie-
ten konnte; nicht einmal die 
Feuerwehr, die mit Unterstüt-
zung durch Pfarrer Scheiwe in 
Schloß Neuhaus ja schneller 
ist als der liebe Gott. Immer 
getreu dem Motto: „Der Herr 
kommt stündlich“ wir kom-
men sofort !“. Geschliffenen, 
hintergründigen Wortwitz 
bot Reinhold Jakobsmeyer, 
der bestätigte, dass es mit 
einer gewissen Portion Alko-
hol leichter zu ertragen war, 
dass in „Scheinheiligendamm 
16000 Polizisten die Demon-
stranten vor Merkel, Bush 
und Putin schützen mussten. 

Sein Vorschlag, aufgrund der 
demografischen Entwicklung 
alle Rentner behördlich zum 
Rauchen zu zwingen, wird 
aber wohl noch auf gesetzli-
che Umsetzung warten müs-
sen.
Was einem bei konsequen-
ter Umsetzung der Gesund-
heitsreform alles noch erwar-
tet, wusste der „Kassenpati-
ent“ Hubert Wigge zu berich-
ten, der wegen der Wartezei-
ten froh sein musste, über-
haupt noch seinen Namen zu 
wissen und beim Psychiater 
wegen seiner „gespaltenen 
Persönlichkeit“ gleich zwei-
mal 10 € Praxisgebühr zu 
entrichten hatte. Ihre ganze 
Persönlichkeit in die Waag-
schale warfen im wahrsten 
Sinne des Wortes die beiden 
„Tratschweiber“ Steffi Tipp 
und Daniela Hölting. Ihre 
Erfahrungen beim „No-Dick 
Walking“ im Schlosspark lie-
ßen das Publikum in Lach-
salven ausbrechen. 
Es brauchte schon einige 
Zeit, bis das Publikum sich 
wieder beruhigte und in 
gebotener Zurückhaltung die 
Nonne Claudia Heising und 
den Mönch Dr. Klaus Pöppel 
in ihre einsame Berghütte 
begleitete, um Zeuge zu wer-
den, dass auch der Vorsatz 
„jetzt verhalten wir uns ein-
fach mal, als wären wir 30 

Jahre verheiratet“, zu keiner-
lei Verwicklungen mit dem 
Keuschheitsgelübte führten.
Nicht ganz so keusch und 
eher deftig, war das was 
„Matta und Lisbeth“ – alias 
Claudia Ernst und Ingrid Krö-
ger – von ihren „Erlebnis-
sen im Autokino“ zu berich-
ten hatten und auch der Sit-
zungspräsident Klaus Hölting 
blieb von diversen Anspielun-
gen nicht verschont, so dass 
er den beiden Damen mit 
dem Kommentar „dieser Vor-
trag hat allen – mit (m)einer 
Ausnahme- gefallen!“ ihre 
Orden überreichte.
Dass allerdings auch 
das angeblich „schönere 
Geschlecht“ nicht vor bissi-
gen Bemerkungen gefeit ist, 
konnte Claudia Ernst als ein-
deutig „in die Jahre gekom-
menes Funkenmariechen“ 
leidgeprüft berichten.

Kernige Mannsbilder dahin-
gegen waren die beiden 
„Bauarbeiter“ Robert Struck 

und Robert Heising, die ihre 
Frühstückspause u.a. dazu 
nutzten, ihrem Arbeitgeber 
ihre Gehaltsvorstellungen zu 
vermitteln . „Das Anfangsge-
halt ist niedrig, wird aber spä-
ter mehr.“ „Gut, dann kom-
men wir später wieder“. Wie 
in allen anderen Wortbeiträ-
gen, fanden natürlich auch 
die beiden Bauarbeiter wohl-
wollende und mitfühlende 
Worte für die Nachbarn „hin-
ter der A33“ und so klang als 
Zeichen der Toleranz auch 
mehrfach ein dreifach „Elsen, 
Hellau“ bis über die Schloß 
Neuhäuser Ortsgrenzen hin-
aus.
Doch nicht nur das gespro-
chene Wort, auch musikali-
sche Highlights rissen Frauen 
und Männer im Publikum zu 
Beifallsstürmen hin. Während 
die Männer beim Frauen-
ballett der „8 Clowns“ (Lucia 
Meyer, Ingrid Lippe, Ingrid 
Kröger, Susanne Kneuper, 
Anja Kleinefenn, Claudia 
Heising, Susanne Struck und 
Ulla Lüke-Pöppel) und beim 
„Winterzauber“ mit Heike 
Röder, Jenny Heibowitz, 
Steffi Tipp, Eva-Maria Erne-
sti, Bettina Michna, Dani-
ela Hölting, Katrin Lippe und 
Steffi Scheibs sich genüs-
slich zurücklehnten und den 
grazilen Darbietungen der 
Fliegen, die um das „rote 
Hottepferd“ herumschwirr-
ten folgten, strahlten die 
Augen der Damenwelt bei 
den gesanglichen Darbietun-
gen der „Comedian Harmo-
nists“ (Thorsten Tipp, Hubert 
Wigge, Norbert Lippe), die 
mit stimmgewaltiger Unter-
stützung von „Sexbomb, Sex-
bomb..“ Klaus Hölting, eine 
„Frau, die mich nach Hause 
trägt“ suchten. 
Jede der anwesenden Frauen 
wäre sicherlich bereit gewe-
sen, ihnen diesen Wunsch zu 
erfüllen, doch wurde die Aus-
wahl an prachtvollen Män-
nern noch größer, als die drei 
Sangeskünstler auch noch, 
verstärkt durch Michael Höl-

ting, Robert Heising, Robert 
Struck, Franz-Josef Kneu-
per und Norbert Bohle als 
die geballten „Schrecken der 
Karibik“ auch noch in kraft-
voller Anmut tänzerisch tätig 
wurden.

Musikalisch untermalt wur-
den die Veranstaltungen 
gekonnt durch Heike und 
Heiko Röder, Andreas Blu-
dau bzw. Matthias Lütkefed-
der, die zusammen mit dem 
für die reibungslos funktio-
nierende Technik verantwort-
lichen Tobias Bröckling, Aner-
kennung von höchster Warte 
erfuhren. Prinz Ralf (Pierscin-
ski), der zum Höhepunkt des 
Abends zusammen mit Bauer 
Heinrich (Gaßmüller) und der 
lieblichen Jungfrau Rolanda 
(Flamme) zu den Klängen 
der Prinzengarde unter Lei-
tung von Raimund Kuhlen-
kamp in den Saal einzog, ließ 
es sich nicht nehmen, allen 
Aktiven sowohl vor als auch 
hinter den Kulissen für ihren 
Einsatz zu danken. 
Wie wichtig eine funktionie-
rende Organisation ist, darin 
hat das Dreigestirn inzwi-
schen auch schon Erfah-
rung, nahmen sie doch aktiv 
am Herrenfrühschoppen 
der „Römergarde“ Köln teil 
und konnten ihre Erfahrun-
gen dort auf der Bühne in 
Köln mit denen hier in Schloß 
Neuhaus vergleichen. 
Wie alle drei in ihren humori-
gen Wortbeiträgen berichten 
konnten, musste man neidlos 
anerkennen, dass man auch 
in Köln es versteht, Karneval 
zu feiern…. Allerdings einen 
Vergleich zu Kolpingkarneval 
in Schloß Neuhaus hält das 
nicht Stand. 
Und dieser hohen Meinung 
konnten sich alle Anwesen-
den, die zum Teil erst in den 
frühen Morgenstunden sich 
auf den Heimweg machten, 
voll und ganz anschließen.

Text: Bernhard Schaefer
Bilder: Klaus hölting



Heinz Gaßmüller in der Backstube
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Wann gehen Sie ins Bett? 
23 Uhr? 
Dann wird es Zeit, dass 
Bäcker Heinrich Gaßmül-
ler wieder aus den Federn 
in seine Backstube kommt. 
Im Gespräch mit Gemeinde³ 
erzählt Heinrich Gaßmüller 
aber nicht nur über seinen 
Beruf.

G³:Welches waren für Sie 
prägende Jahre?

HG: In meiner Jugend waren 
wir eine Gruppe von über 
zehn jungen Menschen, die 
sich regelmäßig bei Men-
nekens auf dem Heuboden 
trafen. Da war immer etwas 
los und dort traf man immer 
jemanden. Was ich nie ver-
gessen werde ist die große 
Toleranz der Familie Men-
neken und auch die meiner 
Eltern. Ich denke da gern an 
den Spruch meines Vaters, 
der nicht sagte „Wer feiert 
kann auch arbeiten“, son-
dern „Wer arbeitet darf auch 
feiern“. 

G³: Waren Sie auch in kirch-
lichen Gruppen aktiv?

HG: In meiner Clique waren 
viele Pfadfinder und so kam 
es, dass ich eigentlich mehr 
zufällig mit der DPSG nach 
Schottland gefahren bin. Weil 
mir die Fahrt total gut gefal-
len hat, bin ich anschließend 
bei den Pfadfindern geblie-
ben und habe noch einige 

weitere Sommerfahrten mit-
gemacht.
G³: Hat man als Bäckermei-
ster auch Zeit für hobbys?

HG: Oh ja! Ich mache zum 
Beispiel gerne Ausflüge mit 
meinem Fahrrad. Meist vor-
mittags. Dann kommen auch 
schon mal 30, 50 oder sogar 
70 km bei einer Tour zusam-
men. 

G³: Zu Ihren hobbys gehört 
doch auch der Schützen-
verein.

HG: Dem allgemeinen Her-
dentrieb folgend bin ich als 
Jugendlicher zu den Jungs-
chützen gekommen. Heute 
bin ich bei den Schützen 
Zeremonienmeister. Die-
ses Amt beschert mir viele, 
viele zusätzliche Termine, 
die manchmal nur schwer mit 
meinem Beruf zu vereinba-
ren sind. 

G³: Sie waren ja auch in 
diesem Jahr beim Karneval 
als Bauer im Dreigestirn 
der Kolpingsfamilie.

HG: Ja und das hat mir riesig 
Spaß gemacht. Da habe ich 
viele neue Menschen ken-
nen gelernt. Also war es für 
mich nur konsequent, dass 
ich jetzt auch zur Kolpingsfa-
milie gehöre.

G³: Wie klappt das denn mit 
der Backstube, wenn Sie 
feiern?

HG: Ich habe zwei richtig 
gute Gesellen! Und wenn ich 
mal nicht da bin beweisen sie 
mir, dass es auch ohne mich 
geht. Ohne die beiden wäre 
es für mich sehr schwer mal 
raus zu kommen. 

G³: Seit wann sind Sie denn 
eigentlich in der Back-
stube?

HG: 1957 eröffnete mein 
Vater in diesem Haus die Bäk-
kerei Gaßmüller. Quasi vom 

Tag meiner Geburt an war 
die Bäckerei mein Zuhause. 
Morgens, noch bevor meine 
beiden Brüder und ich zur 
Schule gingen, mussten wir 
schon oft ran und Kuchen mit 
Obst belegen. Außerdem hat-
ten wir ein Café, in dem ich oft 
helfen musste. Mit 15 habe 
ich dann hier meine Lehre 
gemacht und bin gleich im 
Anschluss zur Bundeswehr 
nach Augustdorf gekommen. 
Nach dem Ende der Bun-
deswehrzeit war ich sechs 
Wochen im Brunnencafé in 
Bad Meinberg. Leider viel zu 
kurz, aber die Krankheit mei-
nes Vaters zwang mich dazu, 
wieder hier in der Backstube 
zu helfen. Nach dem viel zu 
frühen Tod meines Vaters 
habe ich dann 1985 die Bäk-
kerei übernommen. 

G³: Und wie war das, als 
damals das haus brannte?

HG: Ja, das war im Januar 
1999. Ich sehe noch alles 
vor mir. Meine verzweifelten 
Löschversuche, die Feuer-
wehr und die ganze Szene-
rie. Und als es letztes Jahr 
nachts bei unseren Nach-
barn brannte, bin ich gleich 
runter um zu sehen, ob ich 
helfen kann. Mein Angebot 
zu einer Tasse Kaffee wan-
delte sich im Handumdrehen 
zu einer Komplettversorgung 
für alle. 

G³: Wie ist das denn jetzt 
mit Ihren Arbeitszeiten?

HG: Wochentags geht es für 
mich schon vor Mitternacht 
los. Eine Tasse Kaffee muss 
mich dann in Schwung brin-

gen. Meist arbeite ich bis 
morgens um neun. Nach 
einem Mittagsschlaf bereite 
ich dann nachmittags in der 
Backstube schon wieder 
viele Dinge vor. Nach Laden-
schluss muss die alte Ware 
noch aus der Filiale geholt 
werden und abends um 21 
Uhr liege ich im Bett.
Freitagsabends geht die 
Arbeit für den Samstag 
bereits um 22 Uhr los. Sonn-
tags dagegen erst gegen 
4.30 Uhr. 
Es ist schon etwas Verrück-
tes mit der Nachtarbeit, aber 
ich mache es gerne. Ich freue 
mich, wenn ich aus den ein-
zelnen Rohstoffen und mei-
nen Rezepturen eigene Pro-
dukte herstelle. Fertigmi-
schungen zum Backen lehne 
ich übrigens ab. 
Mittlerweile bin ich in Schloß 
Neuhaus noch der einzige 
selbstständige Bäckermei-
ster.

G³: Gibt es eigentlich ein 
Lieblingsbrot für sie?

HG: Als ich in der Lehre war, 
habe ich in einer Zeitung 
etwas von einem Sonnenblu-
menkernbrot gelesen. Als ich 
es ausprobieren wollte mus-
ste ich mir in Paderborn beim 
Einkauf anhören „Was willst 
du? Vogelfutter?“ In Biele-
feld habe ich die Kerne aber 
bekommen und seitdem gibt 
es unser Sonnenblumen-
kernbrot. Eine Kreation aus 
meiner Lehrzeit. Aber mein 
Lieblingsbrot ist immer noch 
unser Paderborner!

Werner Dülme

Backe, backe Kuchen, der Bäcker hat gerufen
Nicht Beruf, sondern Berufung

Rentner des Wohnheims St. Marien. 
V.li.: Brunhilde Schikora, Maria Wille, 
Edeltraud Breker, Hermann Thewes, 
Klaus-Dieter Rütten mit Wohnheims-
leiter Friedbert Krawinkel und Musiker 
Volker Kukulenz.

„Wenn jeder gibt, was er hat, dann werden alle satt“
Drei Jahre Ehrenamt in St. Marien

„Wenn jeder gibt, was er hat, 
dann werden alle satt“, so 
wurde in der Jubiläumsfeier 
am 15. Februar 2008 im Ron-
calli-Haus gesungen. Gefeiert 
wurden die guten Erfahrun-
gen mit dem Bereich Ehren-
amt im Wohnheim St. Marien. 
Ziel des Bereichs Ehrenamt 
ist die verbesserte Teilhabe 
der Bewohner am Leben in 
Gemeinschaft. 
In den vergangenen drei Jah-
ren haben sich viele enga-
giert: Elf Ehrenamtliche, die 
Kontakt zu den elf  Rentnern 
von St. Marien aufgebaut 
haben und auf unterschied-
liche Weise ihre Freizeit mit 
ihnen teilen. Bewohner, die 
sich auf Kontakte von außen 
eingelassen haben und ihre 
Freizeit mit ihnen nun vielfälti-
ger gestalten. Hauptamtliche 
Betreuer, die die Bedürfnisse 
der Bewohner im Blick haben 
und Ehrenamtliche im Wohn-
heim integrieren. Caritasmit-
arbeiterinnen, die die Rentner 
des Wohnheims als regelmä-
ßige Teilnehmer des Senio-
rennachmittags der katholi-
schen Kirchengemeinde auf-
genommen haben. Der Leiter 
des Naturkundemuseums, 
der von einer Ehrenamtlichen 
angeregt ein regelmäßiges 
Filmangebot für Senioren im 
Marstall eingeführt hat. Grup-
pen der Kirchengemeinden, 
die Möglichkeiten bieten, für 
unsere Ehrenamtsarbeit zu 

werben. Mitarbeiterinnen der 
drei Kirchengemeinden von 
Schloß Neuhaus, die sich auf 
unterschiedliche Weise enga-
gieren, damit sich unsere 
Bewohner in den Gemeinden 
wohlfühlen können... 

Freundschaftliche Kon-
takte außerhalb des Wohn-
heimes
Zur Vorbereitung auf das 
Fest haben Ehrenamtliche, 
Bewohner und Hauptamtliche 
über die Erfahrungen der ver-
gangenen drei Jahre nach-
gedacht. Beim Anschauen 
einiger Fotos, auf denen 
Ehrenamtliche zu sehen 
waren, sagte ein Bewoh-
ner: „Das ist ja meine Freun-
din“. Die Bedeutung des Kon-
taktes mit den Ehrenamtli-
chen beschreibt ein anderer 
Bewohner: „Da kommen wel-
che, die interessieren sich für 
uns.“ Dies ist wohl das wich-
tigste am Besuch der Ehren-
amtlichen. Nicht alle Bewoh-
ner haben außerhalb des 
Wohnheims kontinuierliche 
freundschaftliche Kontakte. 
Es tut gut zu erleben, dass 
jemand von außen kommt, 
der Interesse an jemanden 
hat und einen Teil der Freizeit 
mit ihm oder ihr teilt. 
Was haben wir miteinander 
geteilt? Darüber haben auch 
die Ehrenamtlichen nach-
gedacht. Bereits beim Ken-
nenlernen erlebten sie bei 

den Bewohnern eine große 
Offenheit ihnen gegenüber. 
Das hat den Ehrenamtlichen 
den Zugang zum Wohnheim 
erleichtert, denn am Anfang 
gab es bei allen Beteiligten 
Unsicherheiten. Die Betagten 
des Wohnheims waren zwar 
neugierig auf die „Neuen“, 
wollten diese aber zunächst 
kennenlernen, bevor sie 
sich entschieden, ihre Frei-
zeit mit ihnen zu teilen. Eine 
erste Begegnung Interessier-
ter und Bewohner fand 2005 
bei einem gemeinsamen 
Grillabend statt. Die weite-
ren Besuche im Wohnheim, 
die Schulung der Ehrenamtli-
chen und die Schaffung einer 
Struktur in der Ehrenamtsar-
beit waren wichtige Schritte 
am Anfang. 

teilhabe am Leben des 
anderen
Je mehr sich Bewohner und 
Ehrenamtliche kennenlern-
ten, umso größer wurde 
das Vertrauen. Die Ideen 
für gemeinsame Unterneh-
mungen wuchsen und die 
Gespräche wurden persönli-
cher, so dass Bewohner den 
Ehrenamtlichen oft tiefe Ein-
blicke in ihr Leben gaben und 
geben. Auch bei den Ehren-
amtlichen ist das Bedürf-
nis gewachsen, die Bewoh-
ner am eigenen Leben teil-
haben zu lassen. So wurden 
Bewohner auch privat ein-
geladen. Sie nehmen Anteil 
am persönlichen Leben der 
Ehrenamtlichen zum Bei-
spiel beim Besuch im Kran-
kenhaus, bei der Gratulation 

Gottesdienste der Schloßwerkstätten

Betriebsstätte Merschweg 5 11.07.2008
Betriebsstätte Biberweg 12  18.07.2008

Betriebsstätte Merschweg 5 19.09.2008 
Betriebsstätte Biberweg 12  28.09.2008

jeweils 8 Uhr in den Kirchen 
St. Heinrich und Kunigunde sowie St.Joseph

zur Hochzeit der Tochter, bei 
der Freude über das gebo-
rene Enkelkind,….  Wer den 
Erzählungen der Ehrenamtli-
chen zuhört, spürt die Freude 
und die Bereicherung, die sie 
selbst in ihrem Engagement 
erleben.
Die positiven Erfahrun-
gen mit dem Projekt BETagt 
haben die Verantwortlichen 
dazu motiviert, mit dem Pro-
jekt „Geh’ mit“ auch für die 
Bewohner ehrenamtliche 
Mitarbeiter einzuführen, die 
tagsüber in der Schlosswerk-
statt tätig sind. Dieses Projekt 
ist neben dem Wohnheim St. 
Marien auch in St. Heinrich 
verortet. In nächster Zeit wird 
es auch im neuen Wohnheim 
St. Kunigunde eingeführt. Für 
„Geh’ mit“ konnten mittler-
weile acht neue Ehrenamtli-
che gewonnen werden, wor-
über wir uns freuen. Natür-
lich sind wir für weitere inter-
essierte Personen und Grup-
pen offen. Wenn jeder gibt, 
was er hat, dann werden alle 
satt.

Uschi Schräer-Drewer



Der Rosenkranz, dargestellt mit Ker-
zen und Symbolen
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herzliche Grüße aus Ihrer Pfarrgemeinde
Krankenhausbesuchdienst – Dienst am Nächsten

Sie liegt im Bett und starrt auf 
die langsam fallenden Trop-
fen der Infusionsflasche… 
mit leisem „plitsch“ fällt der 
Tropfen, unaufhörlich, ste-
tig, immer im gleichen Rhyth-
mus fließt die Chemo erst 
durch den Plastikschlauch, 
dann in ihre Vene, um dann 
den zerstörerischen Tumor 
anzugreifen, ihn erst zum 
„Schrumpfen“ und dann hof-
fentlich ganz zum Verschwin-
den zu bewegen. Noch spürt 
sie nichts von den nachfol-
genden Begleiterscheinun-
gen dieser Therapie, aber 
sie weiß, in 2-3 Stunden geht 
es los: Übelkeit, Erbrechen, 
Schwäche… schwer zu ertra-
gen. Aber die Hoffnung - ich 
schaff´s, ich besiege diese 
teuflische Krankheit, ich will 
leben!!! - lässt sie alles aus-
halten. ‘Ich bin doch noch 
nicht so alt, ich will meine 
Enkelkinder aufwachsen 
sehen… 
Seit Wochen schafft sie es 
nicht, in die Kirche zur Hei-
ligen Messe zu gehen, die 
Gottesdienstgemeinschaft 
fehlt ihr sehr. Sie vermisst 
den anschließenden Plausch 
auf dem Kirchplatz, die Ver-
abredungen, die dann ganz 
spontan gemacht werden… 
Gehöre ich überhaupt noch 
dazu? Denken die noch an 
mich? Dienstag wird wie-
der eine Caritaskonferenz 
ohne sie sein, wer besucht 
dann wohl „meine Leute“? 
Sie spürt, wie ihr die Tränen 
in die Augen steigen, sie fühlt 
sich alleine, außen vor… es 
klopft an der Tür. Sie schaut 

gar nicht hin. Um diese Uhr-
zeit wird es keiner der Familie 
sein, bestimmt Besuch für die 
Bettnachbarin, und eigentlich 
will sie auch gerade mit nie-
mandem reden… „Frau Mül-
ler“? hört sie jemanden fra-
gen. Als sie sich umwen-
det bemerkt sie: Besuch, für 
mich! Und sie erkennt die 
Gesichter: Herr und Frau 
Enders begrüßen sie freund-
lich: „Hallo Frau Müller, herz-
liche Grüße aus ihrer Pfarr-
gemeinde“. Da fällt es Frau 
Müller wieder ein: die Cari-
taskonferenz ihrer Heimat-
gemeinde bietet ja jetzt auch 
einen Krankenhausbesuch-
dienst an.
Dieser Dienst ist eine 
„lebendige Verbindung“ zur 
Gemeinde. Gerade im Kran-
kenhaus fühlt man sich oft 
ausgeschlossen aus dem 
normalen Alltag. Man ver-
misst die Anbindung an die 
Kirchengemeinde und fühlt 
sich „außen vor“. Wie wich-
tig sind dann solche Besu-
che, sie schaffen das so sehr 
vermisste Zugehörigkeitsge-
fühl, sie heben die „gefühlte 
Isolation“ auf, sie bringen 
ein Stück Normalität in das 
Krankenhausleben. Für eine 
kleine Zeit vergisst man die 
Beschwernisse, die Krank-
heit und Therapie mit sich 
bringen, man schwelgt in 
Erinnerungen, erfährt Neues 
aus der Gemeinde. Man 
weiß sich getragen von einer 
Glaubengemeinschaft, die in 
jedem Gottesdienst füreinan-
der betet und dieses Wissen 
macht neuen Mut, Hoffnung 

und Freude: Ich gehöre dazu, 
auch wenn meine momen-
tane Situation mich nicht 
direkt dabei sein lässt. 

Für eine kleine Weile hat 
Frau Müller ihre Sorgen und 
Beschwerden vergessen 
können. Angeregt hat sie 
sich mit ihrem Besuch unter-
halten, Aktuelles aus der 
Gemeinde erfahren und die 
Zusicherung erhalten: „Wir 
kommen Sie bald wieder 
besuchen!“ Als das Ehepaar 
Enders sich verabschiedet, 
ist die Infusion durchgelau-
fen und sie hat das Gefühl, 
dass die Nebenwirkungen 
heute gar nicht so schlimm 
wie sonst sind…
In unserem Pastoralverbund 
nehmen sich aus beiden 
Caritaskonferenzen schon 
seit einigen Jahren Frauen 
und Männer Zeit für diesen 
wichtigen Dienst am Näch-
sten. In ca. zwei-dreiwöchi-
gem Abstand gehen sie für 
einen Nachmittag in eines der 
Paderborner Krankenhäuser 
und besuchen dort Angehö-
rige unserer Pfarrgemeinden. 
In regelmäßigen Abstän-
den (ca. 1/4jährlich) treffen 
sie sich zum Austausch über 
das, was sie bei ihren Besu-
chen erlebt haben. Diese 
Zusammenkünfte dienen 
auch der Reflexion eigener 

Besuche und bieten Unter-
stützung in der Gesprächs-
führung und Begegnung mit 
kranken Menschen.

Wir benötigen dringend Ver-
stärkung unserer Teams, weil 
einige Mitarbeiterinnen aus 
privaten und  Altersgründen 
in absehbarer Zeit ausschei-
den werden. Es wird dann lei-
der nicht mehr möglich sein, 
alle Paderborner Kranken-
häuser zu besuchen. 
Wenn Sie sich vorstellen kön-
nen, uns bei diesem außer-
ordentlich wichtigen Dienst 
am Nächsten zu unterstüt-
zen, und ein – zwei mal im 
Monat Menschen im Kran-
kenhaus mit Ihrem Besuch 
zu erfreuen, oder sich ein-
fach nur informieren möch-
ten, dann wenden Sie sich 
bitte an unten stehende Kon-
taktpersonen. Wir freuen uns 
auf SIE !

Infos bei
Gabriele Merschmann, 
GemRef
Tel.: 05254 808052,  
Email: merschmann@sankt-
joseph-mastbruch.de
Edith Lohmann, 
Tel. 05254 / 2129
Adelheid Brinksmeier , 
Tel. 05254/ 10212

Gabriele Merschmann

In St. Joseph ist donners-
tags nachmittags um 15.00 
Uhr entweder hl. Messe oder 
Rosenkranzgebet, zu dem 
vor allem Menschen der älte-
ren Generation kommen. 
Unser Anliegen war es, das 
Beten des Rosenkranzes in 
der Gemeinde und im Leben 
des Einzelnen zu verlebendi-
gen.

Durch Ankündigung im 
Pfarrbrief hatten wir einge-
laden:
„Am Donnerstag, 25. Oktober 
um 15.00 Uhr soll der Rosen-
kranz in einer neuen Form 
erlebt werden. Die „lichtrei-
chen“ Geheimnisse werden 
mit Symbolen dargestellt, 
meditativ betrachtet und 
gemeinsam gebetet. „Das 
Gehen des Rosenkranzes an 
der Seite Marias bedeutet, 
sich in die Schule Mariens 
zu begeben, um Christus zu 
erfassen, um seine Botschaft 
zu verstehen.“ (Papst Johan-
nes Paul II.) Alle sind zu die-
ser besonderen Andacht ein-
geladen.“

Zuerst haben wir fünf Sym-
bole für die Geheimnisse des 
Rosenkranzes ausgewählt:
Wasser – Krug – Bibel – 
Kerze – Kelch.
Dann haben wir im Altarraum 
50 Kerzen in Form eines Krei-
ses zu jeweils zehn aufge-

stellt und nach jedem Gesätz 
in die Zwischenräume ein 
Symbol eingefügt.

Christus erfassen
Das Gehen durch die Sze-
nen des Rosenkranzes an 
der Seite Marias bedeutet, 
sich in die Schule Mariens 
zu begeben, um Christus zu 
erfassen und seine Botschaft 
zu verstehen.

Jesus, der von Johannes 1. 
getauft worden ist.  Symbol: 
eine Schale mit Wasser.  
Wir bitten: schenke jedem 
Einzelnen von uns die 
Gewissheit: ich bin dein 
geliebtes Kind.
 Jesus, der sich bei der 2. 
Hochzeit zu Kana offen-
bart hat. Symbol: Krug  
Wir bitten: schenke unse-
ren Familien den Wein des 
Verstehens, des Zuhörens, 
des Vertrauens, der Liebe, 
der Treue.
 Jesus, der uns das 3. 
Reich Gottes verkündet 
hat. Symbol: Hl. Schrift 
Wir bitten: zeige uns Wege 
des Friedens und der Ver-
söhnung, der Gerechtigkeit 
und der Mitmenschlichkeit.
 Jesus, der auf dem Berg 4. 
verklärt worden ist. Sym-
bol: eine  brennende Kerze. 
Wir bitten für unsere Kin-
der und Jugendlichen: 
schenke ihnen Begegnun-

gen mit Menschen, die 
ihnen die religiösen Werte 
und Wahrheiten glaubwür-
dig vermitteln.
 Jesus, der uns die 5. 
Eucharistie geschenkt 
hat. Symbol: Kelch. 
Wir bitten um die Wandlung 
der alltäglichen Dinge in 
Brot und Wein des Lebens, 
in dem du uns bleibend 
gegenwärtig bist.

Stärkung und trost
„Das Rosenkranzgebet hat 
mich im Augenblick der 
Freude und der Prüfung 
begleitet. Viele Sorgen habe 
ich in dieses Gebet hineinge-
legt und habe dadurch stets 
Stärkung und Trost erfahren.“ 
(Papst Joh. Paul II.)

Wir möchten viele Menschen 
in unserer Gemeinde ermuti-
gen, sich in diese Form des 

meditativen Gebetes neu ein-
zuüben. Deshalb werden wir 
den Rosenkranz im nächsten 
Oktober wieder anbieten.

hannelore Kruse, 
Reinhild Große Böckmann

Mit allen Sinnen die Gegenwart Jesu erfahren
Eine neue Erfahrung beim Beten des Rosenkranzes: 



Die Leinwände als Blickfang hinter der 
aufgestellten Krippe

Die Leinwände der Senioren (li.) und 
der Familien

Roulette in St.Joseph

Alt und Jung beim Spiel

Freude  über den neuen Jugendtreff
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Im Rahmen einer Pfarrge-
meinderatssitzung hatten wir 
schon 2006 zum ersten Mal 
über die in der Gemeinde 

verwendeten Krippenfigu-
ren und Möglichkeiten einer 
alternativen Krippengestal-
tung diskutiert. Anlass war 
damals der Wechsel der Ver-
antwortlichen für den alljähr-
lichen Krippenaufbau. Auf-
grund der Kürze der Zeit bis 
zum Weihnachtsfest hat-
ten wir das Thema damals 
zunächst zurückgestellt. 

Projektteam als Bindeglied 
zwischen Pfarrgemeinde-
rat und Gemeinde
Im Sommer 2007 haben wir  
uns erneut mit der Krippen-
gestaltung in unserer Kirche 
beschäftigt. Das Anliegen 
einer anderen, zeitgemäßen 
Gestaltung wurde schon im 
Pfarrgemeinderat kontrovers 
diskutiert, bis schließlich klar 
war, dass wir die Gemeinde 
von Anfang an mit einbezie-
hen wollten. Davon ausge-
hend wurden Rahmbedin-
gungen aufgestellt und ein 
Projektteam gebildet. Diese 
Steuerungsgruppe hat sich 
in der Vorbereitungsphase 
weiterhin immer wieder mit 
dem Pfarrgemeinderat kurz-
geschlossen, bis nach klei-
nen Abwandlungen das Kon-
zept stand.
Verschiedene Gruppen aus 
unserer Gemeinde – zu 
nennen wären Senioren, 
Frauen aus kfd und Frauen-

treff, Messdiener, Spurensu-
cher, Mitglieder der Landju-
gend sowie Mitarbeiter des 
Familiengottesdienstvorbe-
reitungskreises - bekamen 
den Auftrag, die Lebenswirk-
lichkeit ihrer Mitglieder  mit 
ihren positiven und negativen 
Aspekten auf einer Leinwand 
bildlich darzustellen. Materi-
alien und Art der Gestaltung 
konnten frei nach Absprache 
in den Gruppen gewählt wer-
den.

So wurde jeweils eine Lein-
wand für Senioren, für 
Frauen, für Kinder und 
Jugendliche und für Fami-
lien gestaltet und mit einem 
kurzen Text kommentiert. 
An den Adventssonntagen 
wurde je eine dieser Lein-
wände in den Gottesdiensten 
vorgestellt. Die vier Lein-
wände sind dann beim Krip-
penaufbau in die Gestaltung 
mit einbezogen worden. 
Die Auseinandersetzung mit 
dem eigenen Leben, was uns 
wichtig ist und uns bewegt, 
aber auch was uns Angst 
macht, war für die Mitwirken-
den eine besonders intensive 
Vorbereitung auf das Weih-
nachtsfest, besonders im 
Hinblick auf die Überlegung: 
Wir feiern die Geburt Jesu- 
in welche Welt kommt Jesus 
heute?

Kreativ und ideenreich mit 
verschiedensten Materi-
alien
Beeindruckend, wie krea-
tiv und ideenreich mit unter-
schiedlichsten Materialien 
und Symbolen die Lein-
wände gestaltet wurden und 
schließlich an der aufgebau-
ten Krippe Blickfänge waren, 
die sicher manchen Betrach-
ter zum Nachdenken ange-
regt haben.

Mir hat das Projekt auf jeden 
Fall viel Freude gemacht, 
sowohl was die Vorbereitung 
in der Steuerungsgruppe und 
der Kontakt zu den jeweiligen 
Gruppen als auch die Mit-
gestaltung einer Leinwand 
betrifft. Vor Augen geführt 
hat mir die Arbeit an diesem 
Projekt auch von Neuem, 
wie wichtig es ist, die ver-
schiedenen Gruppen in der 
Gemeinde im Blick zu haben 
und ihre unterschiedlichen 
Perspektiven kennen zu ler-
nen. Nur so kann eine neue 
Idee, auch bei einem kon-
fliktträchtigen Thema wie der  
Krippengestaltung, umge-
setzt werden. Schön, dass 
wir das gemeinsam geschafft 
haben, und ein herzliches 
Dankeschön an alle Beteilig-
ten!

Monika Stammen

In welche Welt kommt Jesus heute?
Krippengestaltung in St. Joseph

Jugendliche beim Billardturnier

Nachdem die erste Initia-
tive für die Einrichtung eines 
Jugendtreffs in Mastbruch 
bereits sehr viele Jahre 
zurückliegt, begannen die 
konkreten Planungen und 
Gespräche für dessen Eröff-
nung dann vor gut zwei Jah-
ren. Die Nutzungsbedingun-
gen mussten zwischen Kir-
chengemeinde und Stadt 
verhandelt, die Verträge for-

muliert und bauliche Verän-
derungen geplant und durch-
geführt werden.
Als alles unterschrieben 
war, und alle Gremien zuge-
stimmt hatten, war es am 18. 
Januar 2008 endlich soweit. 
Der neue Jugendtreff, für den 
nun aus den Reihen der Kin-
der und Jugendlichen noch 
ein geeigneter Name gesucht 
wird, öffnete im Pfarrzentrum 
St. Joseph seine Türen.
Feierliche Schlüsselüber-
gabe und große Party zur 
Eröffnung 
Die Schlüsselübergabe an 
Frau Tanja Borghoff vom 
Stadtjugendamt, die den Treff 
als hauptamtliche Sozialar-
beiterin leiten und ausgestal-
ten wird, fand im Beisein vie-
ler offizieller Gäste und einer 
sehr großen Zahl von Kin-

dern und Jugendlichen statt. 
Bei einer „After-School-Party“ 
wurde unter reger Beteiligung 
der jungen Besucher und 
unter staunenden Blicken der 
Erwachsenen ein Hip-Hop-
Tanzwettbewerb veranstaltet, 
bei dem so manche akrobati-
sche Showeinlage zu sehen 
und tolle Preise zu gewinnen 
waren. Bei Cocktails, Hot 
Dogs, einem digitalen Fotos-
hooting und einem Kicker- 
bzw. Billardturnier wurde die 
neue Freizeitmöglichkeit im 
Pfarrzentrum St. Joseph von 
den Jugendlichen sehr gut 
angenommen.

Offen für Ideen
In Zusammenarbeit mit der 
Katholischen Landjugend 
Bewegung (KLJB), die seit 
Beginn der Planungen mit 

ins Konzept integriert ist, 
dem Stadtjugendamt und der 
Pfarrgemeinde St. Joseph soll 
nun in den nächsten Mona-
ten geschaut werden, welche 
jugendpädagogischen Ange-
bote in Mastbruch möglich 
sind und von den Besuchern 
gewünscht werden. 
Der Jugendtreff im Pfarrzen-
trum St. Joseph ist für Kinder 
und Jugendliche ab 13 Jah-
ren immer donnerstags von 
16.00-20.00 Uhr geöffnet. 

thomas Emmerich

Der Spiele-Nachmittag ist ein 
Angebot des Pfarrgemein-
derates St. Joseph, das sich 
an alle Menschen in Schloß 
Neuhaus und Mastbruch zwi-
schen 0 und 99 Jahren rich-
tet. Die Veranstaltung fin-
det dreimal im Jahr, jeweils 
an einem Sonntagnachmit-
tag von 15.00 bis 18.00 Uhr 
in der Regel im Pfarrzentrum 
Mastbruch statt. Im April 2007 
spielten wir ausnahmsweise 
einmal im Roncalli Haus.
Jeder bringt sein Lieblings-
spiel mit und spielt es mit der 
Familie und Freunden oder 

stellt es anderen vor. Die 
Besucherzahl lag letztes Jahr 
pro Veranstaltung zwischen 
40 und 60 Personen. Das 
Vorbereitungsteam besteht 
aus den Familien Büker, Kai-
ser, Merschmann, Henze 
und Röttgerkamp (Danke!). 
Sie erklären Spiele, geben 
Hilfestellung und bieten eine 
Cafeteria an.
Manche Nachmittage ste-
hen unter einem bestimmten 
Thema, das sich aus dem 
Spiel des Jahres wie Zoolo-
retto, aktuellen Ereignissen 
(EURO 2008)) oder Trends 

wie Poker ergeben kann. In 
der Cafeteria gibt es selbst 
gebackene Waffeln mit hei-
ßen Kirschen und Sahne, 
gespendeten Kuchen vom 
Pfarrgemeinderat Danke!) 
sowie Kaffee, Tee, Kakao 
und Säfte (teilweise gespon-
sort vom Löschdepot Spiller, 
Danke!). Des Weiteren wer-
den wir vom Kindergarten St. 
Joseph mit Kindergartenspie-
len, Puzzeln, Spiele- Teppich 
und Bauklötzen unterstützt 
(Danke!).

Der nächste und mittlerweile 
12. Spiele-Nachmittag fin-
det am Sonntag, den 20.April 
2008 von 15.00 - 18.00 Uhr 
im Pfarrzentrum statt.

Manfred  Röttgerkamp

Was lange währt...

Spiele für alle

Das Pfarrzentrum St. Joseph ist jetzt auch Jugendtreff

Ein Angebot im Pfarrzentrum St. Joseph



Es ging bis zum frühen Morgen

Cilly Kley (li.) und Karen Obermann 
freuen sich mit Pfr. Oliver Peters über 
ihre Aktion für den Neuhäuser Kirch-
turm
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In der Nacht vom 14. auf den 
15. Dezember 2007 veran-
stalteten einige Firmbewer-
ber eine LAN-Party im Pfarr-
zentrum. Neun Jungs tra-
fen sich um 19 Uhr, schlos-

sen ihre Computer zusam-
men und zockten die ganze 
Nacht durch. 

Die Spieler halfen sich 
gegenseitig
Wer Probleme hatte, wurde 
von anderen Firmlingen 
unterstützt, wer bestimmte 
Spiele nicht spielen konnte, 
durfte auch an die PCs von 
Anderen, wer bestimmtes 
Material nicht hatte, durfte es 
sich von Anderen ausleihen. 
Zum Glück wurden fast nur 
jugendfreie Spiele gespielt. 
Fast allen ist es gelungen die 
ganze Nacht durchzuspielen, 
nur sehr wenige haben sich 
zwischendurch mal aufs Ohr 

gelegt, um für ein paar Stun-
den zu entspannen. 

Auch für das leibliche Wohl 
der Spieler war gesorgt
Betreut wurde die Veranstal-
tung von Eltern der Firm-
linge, sie machten leckere 
Pizza-Brötchen, stellten 
Getränke und Finger-Food 
zur Verfügung und sorgten 
auch für das Frühstück. Am 
nächsten Morgen wurden 
ruhig und traurig die Com-
puter abgebaut und nach 
Hause gebracht. Die ganze 
Veranstaltung war ein voller 
Erfolg. Jeder hatte Spaß und 
keiner kam zu kurz. Jeder 
durfte einmal sein Lieblings-

spiel spielen
Ein besonderes Dankeschön 
für die Durchführung geht an 
Frau Aldejohann, Frau Ernst 
und an Herr und Frau Rött-
gerkamp.

Lukas Ernst

P.S. LAN-Party: Eine LAN-
Party ist ein Zusammen-
schluss von privaten Com-
putern, welche durch ein 
vom Veranstalter gestelltes 
Netzwerk  verbunden wer-
den. Dort messen sich die 
Teilnehmer in Spielen, bei 
denen Taktik, Strategie und 
Geschick gefordert sind.

Das im „Jahr der Bibel 2003“ 
gestartete Projekt „Bibel 
handgeschrieben“ konnte 
im November 2007 endlich 
abgeschlossen werden. Chri-
sten beider Konfessionen 
unseres Pastoralverbundes 

haben in den vergangenen 
Jahren die Bibel auf einem 
neuen Weg als Lebens- und 
Glaubensbuch wieder ent-
deckt. Die Texte der Evange-
lien wurden in schöner Hand-
schrift mit Tinte auf speziel-

lem Papier von Gemeinde-
gruppen, dem Kindergarten 
und vielen Einzelpersonen 
abgeschrieben und mit Male-
reien versehen.
Jetzt liegt das so entstan-
dene Evangeliar - ein ganz 

persönliches Bild des Pasto-
ralverbundes- vor. 
Beim Pfarrfest am 1. Mai 
2008in St. Joseph Mastbruch 
soll das Buch feierlich der 
Gemeinde übergeben und 
ausgestellt werden. 
Durch die Begegnung mit 
dieser individuellen Version 
der Evangelien werden Men-
schen von neuem auf die 
Bedeutung und die Kostbar-
keit dieser Texte aufmerksam 
gemacht. 

Schon jetzt sind alle Schrei-
ber und Mitgestalter von 
„Bibel handgeschrieben“ zu 
diesem Ereignis eingeladen. 

Ruth Reller

Firmvorbereitung einmal anders

Die Sache Jesu braucht Begeisterte

LAN-Party im Pfarrzentrum St. Joseph

Projekt Bibel handgeschrieben

Ideen sind gefragt, sagte 
Pastor Peters beim Gemein-
defest der Christus-Kirche 
im Spätsommer 2007 und 
meinte damit Ideen zur Finan-
zierung der Kosten in Höhe 
von einer halben Million Euro 
für Abriss und anschließen-
den Neubau des Kirchturms.

trauben aus dem Garten, 
Rezepte aus der Nachbar-
stadt
Während des Festes im Gar-
ten des Gemeindehauses 
kamen Cilly Kley und Karen 
Obermann dann ohne lange 
nachzudenken auf die Idee, 
man könnte Marmeladen 
und Gelees verkaufen. Und 
überhaupt, irgendwie musste 
ja angefangen werden, diese 
riesige Summe zusammen-
zubringen. Außerdem macht 
Klein-Vieh auch Mist, also 
begann die Gelee-Produk-

tion. Cilly Kley hegt und pflegt 
in ihrem Garten einen Reb-
stock, aus dessen Früchten 
sie im Jahr zuvor bereits ein 
köstliches Wein-Gelee zube-
reitet hatte. In diesem Jahr 
könnte sie die Trauben wie-
derum zu Wein-Gelee verar-
beiten, um es dann zugun-
sten des Kirchturms zu ver-
kaufen. Obermanns verfü-
gen über keinen Garten, so 
müssen die fruchtigen Zuta-
ten vorher käuflich erworben 
werden, und leckere Gelee-
Rezepte gibt es bei einem 
bekannten Pudding-Herstel-
ler in einer nahen ostwestfäli-
schen Stadt.
Am ersten Adventssonntag 
des vergangenen Jahres war 
es dann soweit, beide Damen 
konnten etliche Gläser mit 
verschiedenen Gelees anbie-
ten. Wein-Gelee aus garan-
tiert biologischem Anbau aus 

dem Kley’schen Garten, Win-
ter-Apfel Gelee aus natur-
reinem Apfelsaft einer klei-
nen Apfelmosterei im Lipper-
land und Rotwein-Gewürz-
Gelee, hergestellt aus sam-
tig-trockenem Rotwein. Ja, 
nach dem Rezept sollte der 
Rotwein samtig-trocken sein 
und war tatsächlich in einem 
Supermarkt in Schloß Neu-
haus zu finden. Er hatte den 
langen Weg aus Südafrika 
hinter sich. 

Umsatz gleich Reinerlös
Im Anschluss an den 
Advents-Gottesdienst wur-
den die Gelees im Gemein-
dehaus der Christus-Kirche 
verkauft. Die Gläser waren 
im wahrsten Sinne des Wor-
tes ruck, zuck verkauft und 
es war ein stolzer Erlös von 
58,00 Euro erzielt worden. 
Der Umsatz war auch „Rein-

erlös“ und versteht sich ohne 
Abzug irgendwelcher Kosten. 
Frau Kley und Frau Ober-
mann waren zufrieden mit 
ihrem Verkauf und überreich-
ten Herrn Pastor Peters die 
Münzen und Scheine. Der 
Start zur Finanzierung des 
Kirchturms war also gemacht. 
Nur, neben solchen Kleinst-
beträgen müssen die Spen-
densummen auch mal deut-
lich höher ausfallen, um ans 
Ziel zu kommen!

Karen Obermann

An  jedem zweiten Freitag 
im Monat um 15.00 Uhr tref-
fen sich  die Senioren unse-
rer Gemeinde zum Gottes-
dienst und zum anschließen-

den Beisammensein im Ron-
callihaus. 
Wir haben ein abwechslungs-
reiches Programm zusam-
mengestellt und freuen uns 

immer über neue Gesichter.

Maria Wilk

Gelee-Produktion zum Advent

Angebote für Senioren

Ein erster Beitrag zur Finanzierung des Kirchturm-Neubaus

Seniorennachmittag im Roncallihaus

  Jahresprogramm 2008
  Caritas-Seniorengruppe

11.04. Thea Drewes:  H.C. Andersen und seine Märchen
09.05. Wie schön ist doch der Maien: Geschichten und Lieder
13.06. Einladung ins Wohnheim St. Marien  
11.07. Ausflug zur Landesgartenschau nach Rietberg
08.08. Christiane Thiele:  Pflege und Versorgtsein im Alter
19.09. Frau Hamelmann:  Engel in unserer lauten Welt
10.10. Herr Thiele:  Nikolaus von der Flüe
14.11. Schw. Michaelis:  Hospizarbeit
12.12. Adventsfeier



Blumen sollen Freude schenken
Eckiges Logo für eine runde faire Sache

Blumen in Zahlen

Etwa 40 Euro pro Kopf, mehr als drei 
Milliarden Euro insgesamt geben die 
Bundesbürger jährlich für Schnittblu-
men aus.
Blumen aus deutschen Gärtnereien 
machen nur 19 % der Schnittblumen 
aus, die in den hiesigen Blumenge-

schäften über den Ladentisch gehen. 
85 % der nach Deutschland importier-
ten Blumen stammen aus den Nieder-
landen. Doch nur die Hälfte der Blu-
men, die aus den Niederlanden in den 
deutschen Handel kommen, ist auch 
aus niederländischer Produktion. Die 
andere Hälfte stammt ursprünglich 
ebenfalls aus Ländern in Afrika und 

Lateinamerika, der größte Teil auch 
hier aus Kenia. In der Blumenindu-
strie der so genannten Entwicklungs-
länder arbeiten über 200.000 Men-
schen. Etwa 65 % sind Frauen. 
In den FLP Betrieben zeigen sich mitt-
lerweile konkrete Verbesserungen für 
annähernd 15.000 Arbeiter und Arbei-
terinnen.

Reiten tut gut

Am See Genezareth
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Seit 2006 bietet der Kin-
dergarten „St. Hildegard“ 
gemeinsam mit der benach-
barten städtischen Kinderta-
gesstätte “Am Schlosspark” 
den Kindern die Möglichkeit 
am heilpädagogischen Rei-
ten teilzunehmen. Zunächst 
wurde das Projekt von Aktion 
Mensch gefördert, bereits im 
Jahr 2007 hat der Kindergar-
ten St. Hildegard  das Ange-
bot dann selbst über Spen-
dengelder finanziert.
Mit der benachbarten städti-
schen Kindertagesstätte “Am 
Schlosspark” werden regel-
mäßig gemeinsam integrati-
onspädagogische Angebote 
durchgeführt, so auch das 
heilpädagogische Reiten.
Wir möchten dieses beson-
dere Angebot auch weiterhin 
für unsere Kinder aufrechter-

halten. Dazu benötigen wir 
Unterstützung. „Auch kleine 
Beträge helfen uns weiter“ 
- so Leiterin Melanie Thies-
mann. Bereits für 48 € kön-
nen wir eine Stunde finan-
zieren.

Strahlende Gesichter auf 
therapiepferd Molly
Gerade das heilpädagogi-
sche Reiten hilft den Kin-
dern, ihre Bewegungsstörun-
gen oder grobmotorischen 
Koordinationsstörungen aus-
zugleichen. Verkrampfte und 
hypotone Verspannungen 
können so leicht und spiele-
risch abgebaut werden. Das 
Selbstvertrauen der Kinder 
wird gestärkt, wenn ein Kind 
auf dem Therapiepferd Molly 
sitzt, sieht man ein Strah-
len im Gesicht. Das Reiten 

macht den Kindern einfach 
ganz viel Spaß.
Der heilpädagogische Kin-
dergarten St. Hildegard ist 
eine ganztägige Einrichtung 
unter Trägerschaft der Cari-
tas Wohn- und Werkstätten 
im Erzbistums Paderborn e. 
V. Er bietet integrative Betreu-
ung für 32-36 Kinder im Alter 
von 3-6 Jahren aus dem 
Kreis Paderborn mit gene-
rellen Entwicklungsverzöge-
rungen, geistigen Behinde-
rungen, Wahrnehmungsstö-
rungen und Verhaltensauf-
fälligkeiten. Die Kinder wer-
den entsprechend ihrer indi-
viduellen Situation, verbun-
den mit therapeutischen bzw. 
heilpädagogischen Maßnah-
men in enger Zusammen-
arbeit mit den Erziehungs-
berechtigten ganzheitlich 

gefördert. Die Therapieange-
bote umfassen Ergotherapie, 
Sprachtherapie, Motopädie 
und Psychomotorik.
Wer den Kindergarten „St. Hil-
degard“ unterstützen möchte, 
kann sich mit den Kindergar-
tenleiterinnen Melanie Thies-
mann oder Frau Annette Püt-
ter (Tel. 05254/7844) in Ver-
bindung setzen. Weitere 
Informationen auch unter: 
www.hpk-st-hildegard-pader-
born.de

Melanie thiesmann

Vom See Genezareth, dem 
Ort der Brotvermehrung und 
der Heimat Jesu sende ich 
Ihnen und Euch herzliche 
Grüße. Seit Anfang Septem-
ber bin ich nun hier im Bene-
diktiner Priorat in Tabgha am 
Ort der Brotvermehrung. Hier 
im schönen Galiläa darf ich 
ein Jahr lang in der Jugend- 
und Behindertenbegeg-
nungsstätte leben und arbei-
ten. Zu meinen Aufgaben 

gehören unter anderem die 
Betreuung unserer Gäste, 
Arbeiten im Klostergarten 
und im Beit Noah, einem 
Gästehaus mit 33 Zimmern, 
in dem unsere Besucher-
gruppen untergebracht sind.
Im Sommer kommen arabi-
sche und israelische Kinder 
in unsere Begegnungsstätte. 
Unsere kleinen und großen 
Gäste können sich hier erho-
len und für eine kurze Zeit die 
oft sehr schweren Probleme 
ihres Alltagslebens hinter 
sich lassen. 
Das ist nicht immer ganz ein-
fach. Mitunter ist es für Kin-
der, die in der Westbank 
leben, nicht möglich, uns zu 
besuchen, da ihre Begleiter 
kein Visum bekommen, um 
das besetzte Gebiet zu ver-
lassen. Als Folge können die 
Kinder auch nicht kommen. 
Im November haben wir das 

Brotvermehrungsfest gefei-
ert. Aus diesem Anlass war 
der lateinische Patriarch von 
Jerusalem, Michael Sabach, 
bei uns zu Gast und hat 
die Hl. Messe in arabischer 
Sprache mit uns gefeiert. Im 
Anschluss haben wir zusam-
men mit den einheimischen 
Christen in unserem Garten 
Brot geteilt und zusammen 
gefeiert.
Das Leben in Israel ist etwas 
ganz Besonderes, und dies 
gilt vor allem für Jerusalem. 
Hier treffen alle drei mono-
theistischen Weltreligionen 
im Alltag täglich aufeinan-
der. Vor allem in der Altstadt 
leben Christen, Muslime und 
Juden Tür an Tür. Wenn man 
so durch die engen Stra-
ßen, durch das jüdische 
in das muslimische Viertel 
geht, kommt es einem vor, 
als ginge man durch unter-

schiedliche Welten. Es ist 
deshalb aufregend zu sehen, 
dass verschiedene Religio-
nen auf engstem Raum fried-
lich zusammenleben.
Ich möchte Sie und Euch 
ermutigen, das Heilige Land 
selbst einmal zu bereisen, 
die heiligen Stätten zu besu-
chen  und dabei auch  ein 
Bild von der Schönheit und 
Vielseitigkeit dieses Landes 
zu erhalten.

Der Deutsche Verein vom 
Heiligen Lande aus Köln bie-
tet Jugendlichen die Möglich-
keit, sich in Israel in sozialen 
Einrichtungen zu engagieren. 
Auch dazu möchte ich ermu-
tigen und einladen.

Ihr und Euer 
Benedikt Schindler 

Auf dem Rücken der Pferde

Ein Jahr in Israel

Sponsoren für das heilpädagogische Reiten gesucht

Benedikt Schindler arbeitet im heiligen Land

Fair gehandelte Lebensmit-
tel haben schon einen gewis-
sen Bekanntheitsgrad und 
viele Familien verbrauchen 
zumindest einige Produkte 
regelmäßig in ihrem Haus-
halt. Gerade Lebensmittel 
mit FAIRTRADE-Siegel sind 
beliebt, weil sie häufig auch 
noch das Bio-Siegel tragen. 
Einerseits ist  den Produ-
zenten in den Entwicklungs-
ländern geholfen: Sie erhal-
ten gerechte Löhne, können 
ihre Kinder zur Schule schik-
ken und sind nicht im Kon-
takt mit giftigen Unkraut- und 
Schädlingsvernichtungsmit-
teln. So profitieren vom Fai-
ren Handel inzwischen rund 
800.000 Bauernfamilien in 
39 Ländern und natürlich die 
Familien in den reichen Län-
dern, die als Verbraucher so 
gesunde Lebensmittel von 
hoher Qualität genießen kön-
nen. 
Gerade der Schnittblumen-

anbau ist sowohl von der 
Umweltschutzproblematik 
als auch vom  Thema der 
fairen Arbeitsbedingungen 
betroffen: Bis die Blumen 
zu Hause in der Vase ste-
hen, haben sie oft einen wei-
ten Weg hinter sich. Um die 
Nachfrage über das ganze 
Jahr zu decken und ein rei-
ches Angebot bereit zu hal-
ten, werden sie besonders 
im Winter aus warmen Län-
dern importiert. Die Kosten 
für Beheizung und Beleuch-
tung sind den meisten euro-
päischen Erzeugern in die-
ser Jahreszeit zu hoch. Nur 
in den Niederlanden werden 
große Mengen an Schnitt-
blumen in Gewächshäusern 
gezogen. Der Import der Blu-
men aus Afrika und Latein-
amerika ist kostengünstiger 
als die eigene Produktion. 
Gründe hierfür sind auch 
Niedrig-Löhne und lasche, 
zum Teil fehlende Umwelt-

schutzrichtlinien in den Her-
kunftsländern.
So sind beispielsweise 
Rosen aus Ecuador beson-
ders groß, bunt und duften 
faszinierend. Nur die Arbeits-
bedingungen derer, die die 
Blumen für unseren Markt 
anbauen, sind oft gar nicht 
rosig. Jetzt gibt es eine Alter-
native: Von der Fair-Handels-
organisation Flower Label 
Program (FLP) gibt es ein 
neues Logo, das anzeigt, wo 
es fair gehandelte Blumen 
gibt. Eine stilisierte Rosen-
blüte stellt gleichzeitig einen 
Turban auf einem Frauenkopf 
dar. Wer Blumen mit diesem 
Zeichen kauft, kann sicher 
sein, dass in den produzie-
renden Blumenbetrieben 
existenzsichernde Löhne 
gezahlt werden. Hochgiftige 
und krebserregende Pesti-
zide sind hier ebenso verbo-
ten wie Kinder- und Zwangs-
arbeit. Deutschlandweit sind 

beim FLP 1.200 Floristen 
gelistet. Auch in Schloß Neu-
haus führen manche Blu-
mengeschäfte „fair flowers“.
„Einkaufen ist Politik. Bei 
jedem Einkauf gehst du wäh-
len“, sagt der U2 – Sänger 
Bono.
Gehen auch Sie wählen, 
wenn Sie den Blumenstrauß 
zu Ostern oder zum Mutter-
tag kaufen! Sorgen Sie mit 
dafür, dass die Freude unge-
teilt ist, bei uns und auch bei 
denen, die auf den Blumen-
plantagen arbeiten!

Ursula Iding
Cordula Lütkefedder



Der Thementisch mit Zeichen des 
Fastens

Der Tisch bietet immer neue Themen

Kinder des Kindergarten St. Heinrich 
präsentieren hier stolz die selbst her-
gestellten Krippenfirguren für die evan-
gelische Christuskirche. Hinten (v.li.) 
die Erzieherinnen Ute Fortmeier, Mar-
ga Ernst (Leiterin), Pfarrer Oliver Pe-
ters und Barbara Seifert
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In den letzten Jahren waren 
in der evangelischen Chri-
stuskirche in der Advents- 
und Weihnachtszeit selbst 
hergestellte Krippenfiguren 
von Sabine Peters, der Frau 
des Gemeindepfarrers Oliver 
Peters, zu sehen. Von nun 
an sollten diese das eigene 
Haus der Familie schmük-
ken, also wurde es Zeit für 
neue Krippenfiguren.

Eine echte herausforde-
rung
Weil die Ökumene in Schloß 
Neuhaus besonders weit 
gediehen ist - immerhin 
erscheint hier regelmäßig 
ein ökumenischer Gemein-
debrief - wundert es nicht, 
dass der benachbarte katho-
lische Kindergarten St. Hein-

rich zusagte, die neuen Krip-
penfiguren herzustellen.
15 Kinder gestalteten mit den 
Erzieherinnen Ute Fortmeier 
und Barbara Seifert die bis 
zu 40 cm hohen Figuren 
aus Flaschen, Zeitungspa-
pier und Kleister. „Sämtliches 
Material, auch Farbe, Stoffre-
ste, Leder und Wolle, stammt 
aus unseren Materialkisten“, 
berichtet Kindergartenleite-
rin Marga Ernst. Bisher hat-
ten die Kinder nur sehr viel 
kleinere Krippenfiguren aus 
Papier ausgeschnitten, um 
so spannender war die Her-
ausforderung, sich nun an 
die großen Figuren heranzu-
wagen.

Ausdrucksstarke tiere und 
Figuren auf dem Weg durch 

die Christuskirche
Das Resultat kann sich 
sehen lassen: Entstanden 
sind quicklebendig wirkende, 
ausdrucksstarke Tiere und 
Figuren mit auffallend großen 
lachenden Mündern, die man 
einfach gern haben muss. 
Ende November waren dann 
die 75 Kinder der Kinderta-
geseinrichtung dabei, als die 
heilige Familie mit Ochs und 
Esel, der Engel, der Hirte mit 
Schafen sowie die drei hei-
ligen Könige samt Kamel in 
die Christuskirche einzogen. 
In der Adventszeit wanderten 
die einzelnen Figuren von 
verschiedenen Plätzen in der 
Christuskirche aus in Rich-
tung Altar, wo sie sich Weih-
nachten trafen. Die heiligen 
drei Könige stießen dann am 

6. Januar dazu. Ein ökumeni-
sches Projekt mehr in Schloß 
Neuhaus, und die Krippe der 
Christuskirche für die näch-
sten Jahre steht.

heide Welslau, EKP

Seit einigen Monaten befin-
det sich unsere Pfarrkirche 
St.Heinrich und Kunigunde 
mit Blick auf die anstehende 
Kirchenrenovierung in einer 
„Experimentierphase“, in der 
immer einmal wieder Verän-
derungen ausprobiert wer-
den. So soll herausgefunden 
werden, welche Neuerungen 
sich bewähren könnten.

Der tisch als Experiment
Zu einem dieser „Expe-
rimente“ gehört ein gro-

ßer sechseckiger Tisch, der 
zunächst im linken Seiten-
schiff und jetzt auf der Quin-
hagenseite zu finden ist. 
Es handelt sich dabei um 
einen „Themen“-Tisch: The-
men, die im Gemeindeleben 
oder im Kirchenjahr aktuell 
sind oder einmal in breite-
rer Form vorgestellt werden 
sollen, können mit Hilfe die-
ses Tisches veranschaulicht 
werden. So kann ein Stück 
vom Leben außerhalb des 
Kirchengebäudes mit in den 
gottesdienstlichen Raum hin-
eingeholt werden und zum 
Beispiel ein besonders vor-
bereiteter Gottesdienst noch 
einmal durch einzelne Ele-
mente nachwirken.

Folgende themen wurden 
schon vorgestellt:

 Bibe• ln und religiöse Litera-
tur (Oktober)
 Gedenken an die Verstor-• 
benen des vergangenen 
Jahres, vorbereitet von 
Mitarbeiterinnen der Cari-
tas (November)
 Biblische Gestalten des • 
Advent (Dezember)
 Vielfalt der Kerzen im kirch-• 
lichen Gebrauch (Licht-
mess)
 Die drei Elemente der • 
Fastenzeit: Fasten, Beten, 
Almosen geben (Fasten-
zeit)

Der tisch - ein Ort der 
Begegnung
Bisher haben wir festgestellt, 
dass nach den Gottesdien-
sten immer Interessierte den 
Tisch betrachteten, beson-
ders zu der Zeit, als man 
noch um ihn herumgehen 
konnte (zur Zeit steht er vor 
dem Kreuz im Quinhagen). 
Die Initiative ging ursprüng-
lich von Pfarrer Scheiwe aus. 
Seither hat sich hauptsäch-
lich der Liturgieausschuss 
des Pfarrgemeinderates des 
Tisches angenommen. Auf 
längere Sicht wäre es wün-
schenswert, wenn sich mög-
lichst viele Gruppen unse-
rer Gemeinde an der Gestal-
tung des Tisches beteiligen 
würden: Kommuniongruppen 
und Firmlinge gewähren Ein-
blicke in ihre Vorbereitung, 
Schulen und der Kindergar-

ten präsentieren Ergebnisse 
ihrer kirchlichen Projekte, 
Ausschüsse machen auf ihre 
Anliegen aufmerksam, Ver-
bände nutzen Gedenktage 
zu Ausstellungen, usw. 
Jede Gruppe der Gemeinde 
darf sich angesprochen 
fühlen!
Im Moment befindet sich der 
Tisch -wie bereits erwähnt- 
in der „Experimentierphase“, 
das heißt, die Zukunft ist 
noch ungewiss. Über Reso-
nanz aus der Gemeinde 
würde sich der Liturgieaus-
schuss des Pfarrgemeinde-
rates freuen, zu dem zur Zeit 
Doris Dülme, Anneli Hunstig, 
Andreas Kirchner, Annette 
Koch, Kathrin Spehr und 
Pfarrer Peter Scheiwe gehö-
ren.

Anneli hunstig

heilige Familie in der Christuskirche

Gott lädt uns alle ein

Quicklebendige Figuren aus dem katholischen Kindergarten

 Gottesdienstangebote unserer Gemeinden für Kinder und Familien in 2008

„Was ist das für ein tisch in unserer Kirche?“
Ein Versuch im Rahmen der Kirchenrenovierungspläne in St.heinrich und Kunigunde

Familiengottesdienste in Pastoralverbund Schloß Neuhaus
Die Gottedienste finden sonntags um 11 Uhr in den Pfarrkirchen 
St.Heinrich und Kunigunde oder St. Joseph  statt. Eingeladen sind 
Kinder jeden Alters. Alle Kinder,die den Gottesdienst mitgestalten 
möchten, treffen sich zuvor um 10.00 Uhr im Roncalli-Haus (Heiku) 
oder im Pfarrzentrum  (St.Joseph).

01. Mai
15. Juni
07. September
05. Oktober
02. November
07. Dezember
24. Dezember 

Joseph 
Heiku 
Heiku 
Joseph 
Heiku 
Joseph 
Heiku + Joseph (nachmittags)

Angebote der Christuskirche
Väter-Kinder-Tag
Nacht der offenen Kirchen
Themen Gottesdienste
Kinder Bibeltage

01. Mai
11./12. Mai
14. September + 14. Dezember
26.-28. September 

Sonntagskreis in St. heinrich und Kunigunde
Eingeladen sind Kindergarten- und Grundschulkinder. Zu Beginn 
der 11-h-Messe gehen die Kinder gemeinsam in das  Roncalli-Haus, 
hören Gottes Wort, beten, singen, basteln.  Zu den Fürbitten kommen 
wir zurück in die Kirche

der zweite Sonntag im Monat

06. April
11. Mai (Pfingsten)
08. Juni
13. Juli

10. August
14. September
12. Oktober
09. November
14. Dezember

Ökumenische Kleinkindergottesdienste
Wallfahrt ab St. Heinrich u. Kunigunde zur Rochuskapelle
St. Joseph
St. Heinrich u. Kunigunde
St. Heinrich u. Kunigunde
Christuskirche
St. Joseph und Christuskirche

07. Mai    
18. Juni
31. August
19. Oktober
16. November
24. Dezember

15.30
15.00
15.30
15.30
15.30
15.00
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März
22 Sa Waffelbackaktion, Messdiener Joseph, 

Osternacht  

23 So 6.30 FrühGoDi mit anschl. Frühstück 
Christus-K

Osterfeuer Markt-Kompanie, Merschweg

Osterfeuer an der KAB-Hütte

25 Di 19.30 Lebensbegleitung Christus-K

26 Mi 14.30 Senioren-Café Christus-K

15.30-20.00 Blutspenden, DRK, 
Ronc.-H

27 Do 15.00 Seniorendämmerschoppen 
Schloß Kompanie, Lönsstübchen

31 Mo 9.00 Schulmesse

April
1 Di 9.00 Caritas-Konferenz HeiKu

5 Sa Firmvorbereitung, Ronc.-H

15.00 Frauennachmittag Schloß 
Kompanie, Bürgerh.

6 So 9.30  GoDi Einführung der neuen 
Presbyter, Chr-K

17.30 Portugiesen Os Lusitanos, 
Ronc.H.

7 Mo 14.30 Kolpingsenioren: Besichtigung 
Schäferei

8 Di 20.00 kfd-Mitarbeiterinnentreffen HeiKu

9 Mi 14.30 Frauenhillfe

11 Fr Konfirmandenfreizeit bis 13.4.

Seniorennachmittag, Caritas, Ronc.-H.

12 Sa 18.00 Firmung HeiKu

13 So Kontaktkreis Alleinstehende, Caritas 
HeiKu

18 Fr 14.00 Kfd (Joseph): Modenschau Fa. 
Höinghaus,  Abfahrt Pfarrkirche  

19 Sa Uffz.-Ausflug Hatzfelder Kompanie   

20 So 15.00-18.00 Spielenachmittag   
Pfarrzentrum Joseph

17.30 Portugiesen Os Lusitanos, 
Ronc.H.

22 Di 19.30 Lebensbegleitung Christus-K

23 Mi 14.30 Senioren-Café Christus-K

26 Sa DPSG: Georgstag, Ronc-H

19.00 Westf. Abend, Schützen, 
Bürgerhaus

29 Di kfd-Bittgottedienst mit Frühstück, Heiku

30 Mi Müttergenesungswerk-Samml., Caritas, 
Wochenmarkt

Mai
1 Do Pfarrfest St. Joseph

10.00-17.00 Väter-Kinder-Tag, Ev. 
Gemeinde

2 Fr 19.30 Maiandacht, kfd Heiku, 
Wilhelmsberg

Versammlung Residenz Kompanie, 
Ronc.-H.

3 Sa Müttergenesungswerk-Samml., Caritas, 
Kirchentüren

Kolping: Josef-Schutz-Fest

19.30Versammlung Hatzfelder-
Kompanie Haus Volmari   

4 So Müttergenesungswerk-Samml., Caritas, 
Kirchentüren 

KAB   Fußwallfahrt nach Marienloh 

17.30 Portugiesen Os Lusitanos, 
Ronc.H.

5 Mo 14.30 Kolpingsenioren: Maiwanderung

6 Di 9.00 Caritas-Konferenz HeiKu

kfd-Wallfahrt nach Werl, Heiku

20.00 Mitgliederversammlung „Kiche 
lebt. SN e.V.“, Ronc.-H.

7 Mi kfd   Wallfahrt nach Marienloh (Joseph)

15.30 Kinderwallfahrt HeiKu oder 14.5.

9 Fr 7.50 Schulmesse

Seniorennachmittag, Caritas, Ronc.-H.

Residenzabendlauf TSV 1887 e.V. SN

10 Sa Familienfest TSV 1887 e.V. SN

11 So 10.00 Konfirmation 

Nacht der offenen Kirchen, Christus-K

14 Mi Frauenhilfe Halbtagsausflug nach 
Wengern 

15.30 Kinderwallfahrt HeiKu oder 7.5.

16 Fr 20.00 Versammlung Markt-Kompanie

20.00 Versammlung Schloß Kompanie, 
Bürgerh.

18 So 17.30 Portugiesen Os Lusitanos, 
Ronc.H.

21 Mi Katholikentag Osnabrück

22 Do Katholikentag Osnabrück

23 Fr Katholikentag Osnabrück

Maiandacht, Schloß Kompanie, Kapelle 
Wilhelmsberg

24 Sa Katholikentag Osnabrück

Caritas-Sommersammlung bis 14. Juni 
2008

25 So Katholikentag Osnabrück

27 Di kfd: Besuch des Landtags Düsseldorf 
(Heiku)

19.30 Lebensbegleitung Christus-K

28 Mi 14.30 Senioren-Café Christus-K

30 Fr Biwak Hatzfelder Kompanie Hauptsch. 
Mastbruch

Kommers Residenz Kompanie, Schulh.
Sandbergschule

31 Sa 12.00 Königinnen-Kaffeetrinken, 
Ronc.-H

Schützenfest

Juni
1 So Schützenfest

17.30 Portugiesen Os Lusitanos, 
Ronc.H.

2 Mo Schützenfest

4 Mi Firmung Hermann-Schmidt-Schule

5 Do „Schutz vor Alltagskriminalität“, 
Kriminalhauptkommissar A. Renneke, 
kfd, Ronc.-H.

7 Sa 15.00 „Treffen „Junge Familien“, Kolping, 
Ronc.-H.

8 So Kindergartenfest St. Joseph  nach 
Familiengottesdienst 

Kontaktkreis Alleinstehende, Caritas 
HeiKu

10 Di 9.00 Caritaskonferenz Joseph

11 Mi kfd-Radtour Heiku

14.30 Frauenhilfe

15.30 Ökum. Entlassgottesdienst 
Realschule, Chr-K

13 Fr Seniorennachmittag, Caritas, Ronc.-H.

19.00 Uffz-Versammlung Schlß 
Kompanie, „Zur Linde“

14 Sa Caritas-Sommersammlung an den 
Kirchentüren 

19.30 Hatzfelder Kompanie, Uffz.-Vers., 
Haus Volmari  

15 So Caritas-Sommersammlung an den 
Kirchentüren 

17.30 Portugiesen Os Lusitanos, 
Ronc.H.

17 Di 9.00 Caritas-Konferenz HeiKu

18 Mi 15.30-20.00 Blutspenden, DRK, 
Ronc.-H 

15.30 Krabbelgottesdienst, Joseph, mit 
Kaffetr.

17.00 Ökum. Abiturgottesdienst, Chr-K

20 Fr Ökum. Realschultag

Versammlung Residenz Kompanie, 
Ronc.-H.

23 Mo 8.30 Schulabschl-Gottesd. Bonhöfer-
Sch 

Kinderg. St.Joseph: Abschlußgottesd. 
der „Schulkinder“

24 Di kfd-Gemeinschaftsmesse mit Frühstück 
HeiKu

19.30 Lebensbegleitung Christus-K

25 Mi 7.45 Abschl-Gottesd. Gym-SN

8.30 Schulabschl.-Gottesd. Heinrisch-
Sch

14.30 Senioren-Café Christus-K

19.00 Jugend GoDi mit Übernachtung, 
Christus-K

26 Do Kolpingsenioren: Ausflug Steinhuder 
Meer

29 So 14.30 Seniorenfeier, Christus-K

Juli
1 Di Caritas-Konferenz HeiKu

3 Do 15.30-20.00 Blutspenden Sondertermin, 
Ronc.-H

Kolping Jugend Segelfreizeit bis 11.7.

6 So kein GoDi Christus-K, Sommerkirche

11 Fr Seniorennachmittag, Caritas, Ronc.-H.

12 Sa Heinrichsfeier der Schützen, 
Bürgerhaus

13 So Kontaktkreis Alleinstehende, Caritas 
HeiKu

kein GoDi Christus-K, Sommerkirche

20 So kein GoDi Christus-K, Sommerkirche

22 Di 19.30 Lebensbegleitung Christus-K

29 Di KLJB   Zeltlager an der 
Steinbachtalsperre bis 7.8.

August
4 Mo 14.30 Kolpingsenioren, Ronc.-H.

8 Fr Seniorennachmittag, Caritas, Ronc.-H.

9 Sa Nachmittag der Begegnung mit den 
Menschen mit Behinderung

Bezirkskönigschießen Schützen, 
Freilichtb. u. Bürgerh.

10 So Familienfest der Markt- und Residenz 
Kompanie, Brunnentheater

Kolping Familienausflug

Kontaktkreis Alleinstehende, Caritas 
HeiKu

11 Mo 7.45 Einschul-Gottesd. Gym-SN

9.15 Einschul-Gottesd. Realsch.

12 Di 8.30 Schuleröff.-Gottesd. Heinrich-Sch

13 Mi 14.30 Frauenhilfe

14 Do kfd-Tagesfahrt zur Landesgartensch. in 
Rietberg HeiKu

17 So Einweihung des neuen 
Feuerwehrgerätehauses und 

Tag der offenen Tür (evtl./geplant)

Kinder-/Fam.-fest Hatzfelder Komp., 3. 
Zug, KAB-Hütte

23 Sa Sommernachtskonzert 50 Jahre 
Musikzug Feuerwehr,

 Freilichtbühne

24 So Faszination Blasmusik, 50 Jahre 
Musikzug Feuerwehr

 Open Air Schlosspark

10.00 Begrüßungs GoDi der 
Katechumenen, Chr-K

26 Di kfd-Gemeinschaftsmesse mit Frühstück 
HeiKu

19.30 Lebensbegleitung Christus-K

27 Mi 14.30 Senioren-Café, Christus-K

28 Do 7.45 Schulgottesd. Gym-SN

kfd-Mitarbeiterinnenausflug HeiKu

29 Fr KAB   Kommersabend   Hauptschule

30 Sa Mastbrucher Dorffest

31 So 15.30 Krabbelgottesd. HeiKu, anschl. 
Kaffeetr. Ronc.-H 

Gemeindeausflug Ev. Gemeinde n. 
Rietberg angedacht

September
2 Di 9.00 Caritas-Konferenz HeiKu

5 Fr KAB-Kommersabend

6 Sa „Mastbrucher Dorffest“, Hauptschule 
Mastbruch

7 So 17.30 Portugiesen Os Lusitanos, 
Ronc.H.

9 Di 9.00 Caritaskonferenz (Joseph)

10 Mi 15.30-20.00 Blutspenden, DRK, 
Ronc.-H 

12 Fr Seniorennachmittag, Caritas, Ronc.-H.

13 Sa kfd (Joseph)  Fahrt zur 
Landesgartenschau in Rietberg

14 So Kontaktkreis Alleinstehende, Caritas 
HeiKu

20 Sa 19.30 Hatzfelder Komp., Oktoberfest 
1.Zug, H. Volmari   

21 So Gemeindefest St. Heinrich und 
Kunigunde 

23 Di kfd-Gemeinschaftsmesse mit Frühstück 
HeiKu

19.30 Lebensbegleitung, Christud-K

24 Mi 14.30 Uhr Senioren-Café, Christus-K

27 Sa 15.00 Nachmittag für pflegende 
Angehörige, Caritas

28 So Abschluß GoDi Kinderbibeltage m. 
Erntedank

anschließend Gemeindefest Evang. 
Gemeinde
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Katholische Kirchengemeinde
St. heinrich und Kunigunde 
Pastoralverbund Schloß Neuhaus

Pfarrer Peter Scheiwe, 
Neuhäuser Kirchstr. 5, Tel. 1497, 
peter.scheiwe@pv-schloss-neuhaus.erzbi-
stum-paderborn.de

Vikar Guido Schulte, Neuhäuser Kirchstr. 8, 
Tel. 9305745

Gemeindeassistentin Katrin Spehr, 
Neuhäuser Kirchstr. 8, Tel. 2108

Pfarrbüro Anita Knepper - Sekretärin, 
Neuhäuser Kirchstr. 5, Tel. 2531/ Fax. 1488
pfarramt@heikuschlossneuhaus.de, 
Öffnungszeiten : Mo - Do 9.00-12.00 Uhr

Kirchenvorstand - Stellv. Vorsitzender
Konrad Bröckling, Dümmerweg 30, Tel. 4634

Pfarrgemeinderat - Vorsitzender 
Werner Dülme, 
Hermann-Löns-Str. 99, Tel. 12501

Katholische Kirchengemeinde 
St. Joseph Mastbruch 
Pastoralverbund Schloß Neuhaus

Pfarrer Peter Scheiwe, 
Neuhäuser Kirchstr. 5, Tel. 1497, 
peter.scheiwe@pv-schloss-neuhaus.erzbi-
stum-paderborn.de

Gemeindereferentin - Gabriele Merschmann, 
Mastbruchstraße 78, Tel. 808052

Pfarrbüro Petra Schuster -  Sekretärin, 
Mastbruchstraße 78, Tel. 4433
pfarrbuero@sankt-joseph-mastbruch.de 
Öffnungszeiten: Mo 9.00 - 11.00 Uhr,   
Do 10.00 - 11.00 Uhr und 16.00 - 17.00 Uhr

Kirchenvorstand - Stellv. Vorsitzender
Werner Kröger, 
Marschallteich 16, Tel. 87853

Pfarrgemeinderat - Vorsitzende 
Maria Ernst, Amselweg 9, Tel.  2494 

Evangelische Kirchengemeinde 
Schloß Neuhaus

Pfarrer Oliver Peters 
(1. Pfarrbezirk Schloß Neuhaus)
Hatzfelder Straße 11, Tel. 2413, Fax. 808776, 
pfr@oliverpeters.de

Pfarrer Ulrich Grenz
(2. Pfarrbezirk Schloß Neuhaus)
Klosterweg 9, Tel.: 3400 

Gemeindebüro Edelgard Clusen - Sekretärin, 
Bielefelder Straße, Tel. 13209 / Fax. 1488, 
PAD-KG-schlossneuhaus@KKPB.de, 
Öffnungszeiten : Mi - Fr 10.00 -12.00 Uhr

Presbyterium 
Götz Langer (Kirchmeister) 
Ziethenweg 51, Tel. 12139

Bürgerschützenverein 
Oberst Michael Pavlicic
Sertürner Str. 30, Tel. 1605

Caritas Sozialstation
Christiane Thiele, 
Neuhäuser Kirchstr. 8, Tel. 85435

Caritas St. H.u.K.
Edith Lohmann über Pfarrbüro 

Caritas St. Joseph
Gabriele Merschmann

DJK Mastbruch
1.Vorsitzender Burkhard Buchen
Lippeaue 4, Tel. 85684

DPSG Stamm Schloß Neuhaus
Vorstandsmitglied Carsten Lange
Luisenstraße 18, 37671 Höxter, Tel. 
05271/490947

Diakonie 
Presbyterium Evelyne Schubert
Pionierweg 20, Tel. 1759 
und
Astrid Timmerberg, 
Sander-Bruch-Str. 52, Tel. 67553

Eltern-Kind-Gruppen 
St. Heinrich und Kunigunde
Claudia Hübner, 
Am Sandberg 1B, Tel. 9306434
St. Joseph
Claudia Trautmann, 
Ziethenweg 2, Tel. 1430
Evangelische Gemeinde
Edelgard Clusen, Gemeindebüro Bie-
lefelder Str., Tel. 13209

Ev. Frauenhilfe 
Vorsitzende Petra Reuter, 
Tel. 13232

Jugendgruppe ev. Gemeinde
Petra Reuter
Tel. 13232

KAB Familien- und Männerverein 
St. Joseph
Vorsitzender Josef Kröger, 
Lammerskamp 20, Tel. 7477

kfd St. Heinrich u.Kunigunde
Vorstandssprecherin Doris Dülme,
Hermann-Löns-Str. 99, Tel. 12501

kfd St. Joseph, Vorstandsteam
Maria Koch, Hatzfelder Straße 114, 
Tel. 3455

Kindergarten St. Heinrich
Leiterin Marga Ernst, 
Hermann-Löns-Str. 3, Tel. 2376
Kindergarten St. Joseph
Leiterin Annette Brand, 
Mastbruchstraße 80, Tel. 2206

Kirche lebt. Schloß Neuhaus e.V.
Vorsitzender Hans-Georg Hunstig, 
Dr.-Grasso-Str. 10a, Tel. 2736

Kirchenchor St. H.u.K.
1. Vorsitzender Klaus Mehlich, 
Auf dem Bieleken 8a, Tel. 85449

Kirchenchor St. Joseph
Vorsitzender Hans-Peter Heister, 
Kaiser-Heinrich-Straße 111, Tel. 4324

Kirchenmusik der ev. Gemeinde
Blockflöten, Chor, Posaunenchor
Kantorin Marianne Noeske, 
Schloßstr. 12 , Tel. 940397

KLJB Mastbruch 
Ansprechpartner Simon Vandieken, 
Schatenweg 71d, Tel. 85186

Kolpingsfamilie
1. Vorsitzender Klaus Hölting, 
Schillerstr. 22, Tel. 13823

Messdiener St. H.u.K.
Christian Dülme, Hermann-Löns Str. 
99, Tel. 12501

Messdiener St. Joseph, Teresa Kra-
mer, Trakehnerstraße 37, Tel. 2943

Ökum. Kleinkindergottesdienste
Pea Hauschild, Franz-Kahmen Str. 21, 
Tel. 942959

Os Lisitanos Paderborn e.V.
Vorsitzender Artur Domingues, 
Osthoffs Garten 21, Tel. 9306843

VIVERE INSIEME
Vorsitzender Francesco Giannotta, 
Schloßstr. 5, Tel. 13464

RSV Germania 1900
1. Vorsitzender Michael Glunz, Nettel-
beckstraße 3, Tel. 13199

Weitere Auskünfte zu Gruppen, 
Arbeitskreisen und Sachausschüssen 
erhalten Sie in den 
Pfarr-/Gemeindebüros


